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Das Abonnement 
auf Died mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 

Beſtellungen 


ſchen Hofe, Kam ⸗ 
legung des von des 
a Sicilien Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des Conſtantini⸗ 
ſchen - Ordens zu ertheilen. 

Der praktiſche Arzt Dr. Bernhard zuKreutzburg iſt zum Kreis⸗Wundarzt 
des Kreiſes Kreußburg; und der Wundarzt erſter Klaſſe Hartung zu Gemün⸗ 
den zum Kreis- Wundarzt des Kreiſes Simmern ernannt; am Gymnaſium in 

m die Beförderung der ordentlichen Lehrer Schubert und Dr. Nie⸗ 


meyer zu Oberlehrern genehmigt; jo wie am Gymnaſium in Lyck der wiſſen⸗ 
0 iche Hülfslehrer Kopetſch als ordentlicher er angeſtellt worden. 
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Mutter von Mecklen⸗ 


burg⸗Schwerin iſt geſtern, von Ems kommend, in Potsdam eingetroffen 
und hat auf Schloß Sansſouei Wohnung genommen. 

Angekommen: Se. Gelen der Staatsminiſter v. Auerswald, vom 
Rhein; &. Erzellenz der Generallieutenant und Inſpekteur der 1. Ingeuieur⸗ 
Inſpektion, v. Prittwitz⸗Gaffron, von Stettin; Se. Exzellenz der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath und Geheime Kabinetsrath Illaire iſt von Ems in Pots⸗ 
dam eingetroffen. 5 
Abgereiſt: Der General⸗Poſtdirektor Schmückert, nach der Schweiz. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen Perſonen, welche bei der neuen Staatsanleihe 
von 30 Millionen Thalern ſich betheiligt haben, werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nach den Emiſſionsbedingungen vom 30. 
Mai 1859 die nächſte Einzahlung auf die Anleihe in der Zeit vom 
15. bis 22. Auguſt c. mit 25 Prozent bei denjenigen 
Kaſſen, bei welchen die Zeichnung erfolgt, zu leiſten iſt, und daß, 
wenn die Zahlung in dieſer Zeit nicht geschieht die a 0 zu 

Gunſten der Staatskaſſe verfällt und der darüber ertheilte Em⸗ 
pfangſchein ſeine Gültigkeit verliert. 
Poſen, den 11. Auguſt 1859. 
Königliche Redierung. 
In Vertretung: v. Bünting. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Berlin, 12. Auguſt. Das heutige Morgenbulletin über das 
Befinden Sr. Maj. des Königs lautet: 

Se. Majeſtät haben eine ruhige Macht gehabt. Die durch den 
Druc auf das Gehirn bedingten Erscheinungen And nicht wieder 
Rächer hervorgetreten. Der Juſtand Sr. Majeſtät iſt wie geſtern. 

Sansfonci, 12. Auguſt 1859, Morgens 8 Uhr. 
(Oez.) Dr. Grimm. Dr. Böger. 
(Eingegangen 12. Auguſt, 1 Uhr 15 Min. Nachm.) 

Wien, Donnerſtag, 11. Auguſt Nachmittags. Die 
„Oeſtreichiſche Korreſpondenz“ theilt mit: Privatnachrichten 
aus Parma vom 9. d. melden, daß die Piemonteſen daſelbſt 
verjagt, die rothe Republik proklamirt worden ſei und daß 
die beſitzenden und ordnungsliebenden Einwohner flüchten. 


u Die Schlacht bei Kunersdorf, 
12. Auguſt 1759. 


Die Schlacht bei Kunersdorf mit ihrem jähen Umſchwung von dem ruhm⸗ 
vollſten Siege zur furchtbarſten Niederlage gehört unſtreiti I den merkwür⸗ 
digſten und erhabenſten preußiſchen Erinnerungen. Nie, ſelbſt n den Tagen von 
Jeng und Auerftädt kaum, hat Preußen näher am Rande des Abgrundes ge 
ſchwept, als durch die anſcheinend unvermeidlichen Folgen des unglücklichen 
12. Aug., deſſen hundertjähriges Gedächtniß am heutigen Tage wiederkehrt, nie 
hat ein gütiges Geſchick eine große Gefahr gnädiger von dem Vaterlande ge⸗ 
Desk, 15 nach dieſem ſchrecklichen Unglückstage. kan den — 7 5 
de noch zu ie ihnen zu folgen und ihren Sieg zu ber 
üben wnpten. ch zu ſehr, als daß fie ihnen zu folg 0 9 3 


Um die durch die Niederlage des preußiſchen Generals Wedell bei Kay von 
den Ruſſen überſchwemmte Neumark — 2 2 böſen Gäſten zu befreien und 
die bereits vorbereitete arch n des ruſſiſchen und öſtreichiſchen Hauptheeres 
zu verhindern, war Friedrich mit 17 
märſchen aus Schleſien aufgebrochen, 
an ſich gezogen und, nach e Generals Wunſch mit 3 Bataillonen 
und 5 Geladrons gegen das ** den 
10. Auguſt weiter unterhalb 8 eſer Stadt bei Reitwein die Oder überſchritten. 
Zur Deckung der bei dieſem Orte 

Bataillonen und 


aus 53 
ſchüzen, zusammen etwa 40,000 Mann, betehende Armee durch einen Gewalt 
arſch um die von dem Feinde 
furt beinahe gegenüber, 1 den Pr n 
ke derſelben, wo von den Pre i N 
. — Malte von dieſer Pofition entfernt, zwiſchen den Dörfern 
Biſchofsſee das Lager bezogen wurde. n 
Die feindliche Stellung bei Kunersdorf war vielleich eine der merkwürdig 
ſten, ie je - der ten RE vorgekommen ſein mögen, fü 


e ftüßte ſich 
nämlich mit ihrem rechten flügel völlig ſenkrecht auf die Ober, fo daß jie mit 
dem linken Flügel ganz frei in der 


a 
Luft ſchwebte, und beinahe auf alle Dale — 
berannahenden Feinde die preisgegebene linke Flanke, 


nur eine gute 
Trettin und 


oder den allerdings durch 


Freitag den 12. Auguſt 1859. 


186. 


In ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeipal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Frankfurt a. M., Do 


unerſtag, 11. Auguſt Nachmit⸗ 


| tags. In der heutigen Sitzung des Bundestages wurde der 


Antrag Oeſtreichs, Preußens und Badens in Bezug auf dag 


Beſatzungsberhältniß Raſtatts einſtimmig angenommen. Die 


Ferien des Bundestages werden von heute bis zum 20. Ok⸗ 
tober dauern. 

Hamburg, Donnerſtag, 11. Auguſt Nachmittags. 
Bei der heute ſtattgehabten Abſtimmung hat die Bürgerſchaft 
die Vorſchläge des Senats zur Abänderung der Verfaſſung mit 
578 gegen 153 Stimmen in allen Kirchſpielen angenommen. 

(Eingeg. 12. Aug. 7 Uhr Vorm.) 
— — 


Deut ſchla n d. 


Preußen. (Berlin, 11. Aug. [Vom Hofe; Man⸗ 
cherlei.] Die über das Befinden des Könige heute von mir ein⸗ 
gezogenen Nachrichten lauten nicht tröftlicher, als die geſtrigen. 
Heute Morgen kehrte die Beſinnung zurück und der hohe Patient 
verlangte zu trinken; es wurde ihm ein Glas Waſſer gereicht, und 
als ſein Durſt noch nicht geſtillt war, erhielt er noch zwei Gläſer 
Milch. Sein Zuſtand wird von ſonſt gut unterrichteten Perſonen 
der Art geſchildert, daß man eine baldige Auflöſung, die vielleicht 
plötzlich eintreten dürfte, vorausſetzen kann. Der größte Theil der 
Mitglieder der königlichen Familie iſt bereits in Potsdam verſam⸗ 
melt. Der Prinz⸗Regent, ſeine Gemahlin und die Frau Großher⸗ 
zogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin ſind bereits heute früh 
aus dem Kurorte Ems nach Potsdam zurückgekehrt und eilten 

leich nach ihrer Ankunft zu he 3 Sab Sans⸗ 


ouei. Heute Nachmittag kehrte der Pri iedrich Karl von 
Stettin hierher zurück und reiſte gleich nach Potsdam weiter. Wie 
bei der erſten ſchweren Erkrankung des Königs, ſo bleiben auch jetzt 
die Mitglieder der Familie in Potsdam vereinigt. Der Admiral 
Prinz Adalbert hat ſeit geſtern dort ſeinen Aufenthalt genommen. 
Es war davon die Rede, daß auch die Kaiſerin Mutter nach Pots⸗ 

dam kommen würde; doch höre ich, daß die Aerzte der hohen Frau 
wegen der großen Aufregung, welche dieſer Beſuch ihr verurſachen 
würde, davon ** * und ſie fernzuhalten ſuchen. Im Hotel des 
niederländiſchen Geſandten . man die Frau Prinzeſſin Frie⸗ 
drich erwarten zu können. Geſandte, Baron Schimmelpenninf 
v. d. Oye, ift heute Abend nach Haag abgereiſt, jedoch gleich 
nach der Taufe ſeines Enkels wieder hierher zurückkehren. — Der Fürſt 


von Hohenzollern, welcher ſich auf einige Wochen mit ſeiner Fa⸗ 


milie nach ſeinem Luſtſchloſſe Weinberg in der Schweiz begeben 
wollte, iſt dem Prinz-Regenten ſchon heute Abend wieder hierher 
19 fe und wird bis zur entſcheidenden Stunde hier verweilen; 
auch ſeine Söhne find wieder hier anweſend. Der Ober⸗Cerimo⸗ 
nienmeiſter, Baron v. Stillfried, der ſeinen Sommeraufenthalt zu 
Niederbuchwald bei Sagan genommen hatte, iſt durch den Selen 
graphen nach Potsdam — worden und bereits heute Nach⸗ 
mitag dort eingetroffen. Unter den vielen Perſonen, die fade nach 
Potsdam fuhren, um ſich dort perſönlich nach dem Befinden des 
Königs zu erkundigen, befanden ſich auch unſte beiden Bürgermeiſter 
und der Stellvertreter des Stadtverordnetenvorſtehers, Kaufmann 
Schaeffer. — Prinz Karl ift noch immer leidend und muß auch 
jetzt noch das Zimmer hüten. Aus der Seereiſe des Prinzen Frie⸗ 
drich Karl nach Schweden und Norwegen ſoll in dieſem Jahre 


nichts werden. — Das Gefehfe des Prinz⸗Regenten auf der Reiſe 
nach Ems iſt bereits wieder hier eingetroffen; auch der Staats⸗ 
miniſter v. Auerswald iſt von dort hierher die e Der 
Miniſter des Innern, Graf v. Schwerin iſt heute von ſeinem Gute 
Pupar mit ſeiner Familie hier angekommen. — Der General⸗Poſt⸗ 
direktor Schmückert ift geftern Abend nach der Schweiz abgereist, 
und wird eine längere Erholungsreiſe machen. — Heute haben 
bei uns die Pferde⸗Auktionen begonnen; allgemein wundert man 
ſich, daß die ſtattlichen, gut konſervirten Thiere zu ſo 4 15 Prei⸗ 
ſen weggehen. Heute lieferte das 3. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment 
der Stadt wieder 300 Pferde ab; das Kommando wurde ausge⸗ 
kleidet und in die Heimath entlaſſen. — Wir er heute einen 
regneriſchen Tag; es regnete anhaltend und ſtark. Abends wurde 
es ſo kühl, daß man aus Beſorgniß vor Erkältung wärmere Klei⸗ 
dung hervorſuchen mußte. Die vielen Krankheits⸗ und Sterbefälle 
mahnen zur Vorſicht. 
— [Die Befeſtigung der Nordſeeküſte.] Wie der 
K. 3.“ von hier geſchrieben wird, iſt es jetzt entſchieden, daß Preu- 
ßen mit ſeinem Plane wegen der wehen e der Nordſeeküſten 
ungeſäumt (7) beim Bundestage vorgehen wird. Fee a ſtimmt 
Sekcih und das geſammte Süddeutſchland in dieſer nationalen 
Frage mit Preußen; denn es handelt ſich dabei keineswegs um par⸗ 
tikulare Intereſſen der Uferſtaaten, ſondern um rein vaterländiſche. 
Ueberdies darf man wohl bei dieſem Anlaß erinnern, daß Preußen 
ja für die Befeſtigung der ſüddeutſchen Plätze einen ganz erkleckli⸗ 
chen Beitrag zu leiſten und folglich auch einen gehe auf bereit⸗ 
williges Entgegenkommen Seitens der nicht betheiligten Staaten 
in einer Frage hat, welche uns nur etwas unmittelbarer als den 
Süden behrt Sollte dennoch der Bund in feiner Majorität 
Schwierigkeiten machen, ſo darf man von der Energie unſeres Ka⸗ 
binets erwarten, daß man nicht um Mittel verlegen fein werde, 
dieſe gemeinnützige Angelegenheit auf anderem Wege, trotz Bun⸗ 
destag und Partikularismus, durchzuführen. 


— [Grubenunglück] In der Nacht vom 4. auf den 5. 

d. hat ſich auf der Zeche St. Nikolaus bei Gelſenkirchen ein bekla⸗ 

enswerther Unfall zugetragen. Man iſt ſeit einiger Zeit mit dem 

usmauern des Schachtes auf dieſer Zeche beſchäftigt und wollte 
in der angegebenen Nacht die Sicherheitsbühne fortnehmen, als die 
unter derſelben geſammelten Gaſe ſich 1 7 und eine heftige 
Exploſion hewixkten, in Folge deren die Einſtriche der an ebauten 
Zimmerung auf mehrere Lachter 12 zertrümmert, zwe Bergleute 
getödtet und zwei nicht unerheblich verwundet wurden. Drei wei- 
tere im Schachte befindlichen Bergleute kamen glücklicherweise faſt 
ohne Beſchädigung davon. Wie man hört, hat die ſofort von der 
Bergpolizei eingeleite Unterſuchung ergeben, daß dem Unglücke kei⸗ 
nerlei Nachläſſigkeit der Beamten zum Grunde liegt. 

— [Berheerungen durch die Nonnenraupe.] Wie 
vor zwei Jahren in preußiſchen, jo in dieſem Jahre in rufſiſchen, 
der Grenze näher oder entfernter gelegenen Forſten richtet die Non⸗ 
nenraupe die allergrößten Verheerungen an. Große Strecken der 
ſchönſten Tannen⸗Waldungen unterliegen der Vernichtung, und die 
Art iſt überall in der größten Thätigkeit. Ein Beſitzer großer, er⸗ 

iebiger Waldungen in der Gegend von acc te der aus der 
Ernertzeng derſelben bisher ae hauptſächlichſte Exiſtenz fand, 
iſt total ruinirt, ſeine Forſten ſind kahl und verödet. Mit Bereit⸗ 
willigkeit geſtattet er den preußiſchen Grenz⸗Anwohnern das Fäl⸗ 
len der ſtärkſten Stämme für einen Spottpreis (10 — 15 Silber⸗ 


ſaß fie nur auf Frankfurt, alſo in das Herz der preußiſchen Staaten, doch als 
General Wunſch im Verlauf des 12. Auguſt dieſe nur ſchwach beſetzte Stadt in 
Beſitz nahm, blieb gar kein Ausweg mehr ek Im Uebrigen war dieſe Stel⸗ 
lung indeß ſehr ſtark und durch die eigenthumlichen Terrainverhältniſſe der 
Entfaltung gerade der ruſſiſchen e. Eb we der zähen Standhaftigkeit 
der Truppen, ganz ungemein günſtig. Es war eben eine Poſition, durchaus ge- 
—— für die daten um nach ihrer damaligen Fechtweiſe darin bis zum letzten 


ann auf Tod und Leben zu fechten. 


Speziell deckten zunächſt ein in einem tief eingeſchnittenen und ſumpfigen 
Gelände 15 Nordoſt ja Südweſt fließender u Hünerfließ, neh 2 
hinter ein tiefer Grund, der Bäckergrund die am meiſten exponirte linke Flanke 
dieſer Stellung. Zur weiteren Verſtärkung dieſes Punktes indeß waren von 
den Ruſſen noch ein die ganze Thalſohle des genannten Grundes ausfüllen. 
der Verhau und auf dem ihnen zugekehrten Abh. ang deſſelben zwei Reihen 
Verſchanzungen über einander errichtet worden. Dahinter ſtand, auf 5 1 
nannten Müblenbergen, ihr aus dem 3. ruſſiſchen Korps des Fürſten Galitzin be- 
tehender linker Flügel, auch in der Front gegen das in der Tiefe vor dieſen 

nhöhen gelegene Dorf Kunersdorf durch ahlreiche und gut angelegte 

Verſchanzungen 0 1 und ringsum von 83 1 Geſchützen beſchirmt. 
Abermals ein völlig quer verlaufender tiefer Abſchnitt, der Kuhgrund, trennte 
dieſen Flügel von der feindlichen eitte, dem 2. ruſſiſchen Korps unter dem Gra⸗ 
fen Romanzoff, das dahinter auf den Spitzbergen, wiederum bis an die Zähne 
1 0 mit 93 ſchweren Kanonen Ste ung genommen hatte, und eine dritte 
mit den beiden andern vollkommen parallel verlaufende Thalſenkung, der hohle 
oder jetzt Loudons Grund, ſchled weiterhin ebenſo die Mitte von dem auf den 
bis zur Oder hinabreichenden Judenpergen aufgeſtellten und aus dem (. rufli- 
ſchen Korps unter Graf Fermor und der ruſſiſchen Avantgarde unter General 
Villebois beſtehenden feindlichen rechten Flügel, welchem indeß nur 42 ſchwere 
Kanonen beigegeben waren. Der trotz aller Eile des Königs bereits bei den 
By eingetroffene öſtreichiſche General Loudon endlich ſtand mit feinem 
14,000 Mann Infanterie und 5000 Reiter nebſt 48 ſchweren Geihüpen ftarfen 
Korps auf den Wieſen und in den kleinen Gehölzen hinter der 10 genannten 
Schlucht und den Judenbergen in Reſerve. Die von dem Feldmarſchall Solti⸗ 
koff vefehligten Ruffen ſelber beſaßen 48,000 Mann Infanterie und 10,000 M. 
Kavollerie mit 218 ſchweren Kanonen zur Stelle, ſo daß ſich alſo die Geſammt. 
macht des Feindes an dieſem Tage auf 77,000 Mann, dabei 15,000 Reiter, mit 
266 ſchweren Geſchützen, belief. 


ein ſumpfiges Bruch fun, edeckten Rücken darbot. Eine Rückzugslinie ber | 


lichen 


dung feſt 


ee tui lb be ton. 


Die Preußen waren am 12. Auguſt bald nach 2 Uhr Nachts aus ihrem 
Lager aufgebrochen, um ihre ihnen vom König porher bezeichnete Schlachtord⸗ 
nung einzunehmen. Der Plan derſelben ging dahin, den Feind durch einen um⸗ 
4 Angriff von ſeinem linken Flügel gegen den rechten llen und ſo 
schließlich in die Oder hineinzuwerfen. Er hatte e dem General Fink 
mit 8 Bataillonen und 40 ſchweren Kanonen die 1 von Trettin . 
aus auf den Bäckergrund, alſo unmittelbar auf die linke feindliche Flanke, an⸗ 
gewieſen, während das Gros der preußiſchen Armee, um in der Front der feind- 
Stellung, vornämlich jedoch ebenfalls gegen den feindlichen linken Flügel 
aufzumarſchiren, einen weiten Bogen beſchreiben mußte. Allerhand Widerwär⸗ 
ſigkeiten, worunter die e daß die geſammte preußiſche Reiterei 
in die Irre ging und auf den kiefſandigen und verſchlungenen Waldwegen gegen 
neun Stunden umberirete, ehe ſie ſich zurechtfinden konnte, verzögerten jedoch 
den völligen Aufmarſch bis gegen / 11 Uhr Serra Der König blieb trotz 
der durch dieſen ſchlimmen Marſch bei den Truppen und noch mehr bei der Be- 
ſpannung der Artillerie und den Pferden der Kavallerie hervorgerufenen Ermü- 
dabei, den Ruſſen eine Vernichtungeſchlacht liefern zu wollen. 

Im Detail ſtanden die 8 Bataillone und 40 Kanonen des Generals Fink 
auf der ſchon angegebenen Stelle in einem beinahe rechtwinkligen Haken zu der 
übrigen preußiſchen Armee, von welcher 8 Bataillone der preußiſchen Avant- 

arde unter den Generalen Jung Schenkendorf und Lehndorf von dem Dorfe 

unersdorf aus zum erſten Angriff auf die Front des feindlichen linken Flügels 
beſtimmt waren, während zugleich 52 denſelben beigegebene ſchwere Geſchütze 
dieſe Attake vorbereiten ſollten. Hinter dem genannten Dorfe ſtand dann die 
preußiſche Infanterie in el Treffen aufmarſchirt, wovon das erſte 22, das 
zweite 15 Bataillone zählte, und die geſammte Kavallerie, 96 Schwadronen 
unter Seidlitz, bildeten hieran aufepftehend und ebenfalls in zwei Treffen ger 
ordnet den preußiſchen linken Flügel, welcher indeß nur bis ungefähr zum Aus. 
tritt des hohlen Grundes aus der feindlichen polltion hinabreichte, ſo daß alſo, 
ein verhangnißvoller Umftand für den Verlauf der Schlacht, der feindliche 
rechte Flügel gar keinen Gegner ſich gegenüber hatte. Ein unabſehbarer Wald⸗ 
gürtel, meiſt öder, fandiger Fichtenwald, breitete ſich im Halbkreiſe im Rücken 
der preußiſchen Armee aus, vor der Front der Reiterei aber behinderten mehrere 
durch ſumpfige Brüche zufammenhängende Seen die Bewegung derſelben in 
nicht geringerem Grade, als die von den Feinden angelegten zahlloſen künſt⸗ 
lichen Annäberungsbindernife Sonſt war der Boden des Schlachtfeldes bei. 
nahe allerwärts tiefer Sand; die Hitze ſoll an dieſem Tage bei 28 Grad und 
darkider erreicht haben. (Schluß folgt.) 


roſchen pro) Stamm). Die geöffneten Grenzlucken geſtatten die 
dal, Aua an der ſich eine große Menge Eingeſeſſener betheili⸗ 
gen, die Hoͤlzer indeſſen ſchon auf der ig Grenze ablegen, 
um unter den gegenwärtigen günſtigen Umſtänden ſo viel als möge 
lich berunszuſchaſſen (K. H. 3.) 

Danzig, 10. Auguſt. [Zur Marine.] Die Dampfkor⸗ 
vette „Arcona“, welche bisher an der Oſtmole von Neufahrwaſſer 
gelegen, hat geſtern Vormittag den Hafen ganz verlaſſen und iſt 
nach der Rhede hinausgegangen, woſelbſt ſie Anker geworfen hat. 


Görlitz, 10. Auguſt. [Die hieſige deutſchskatholiſche 
Gemeinde] hatte früher Seitens der ſtädtiſchen Behörden eine 
der leerſtehenden Kirchen und außerdem einen jährlichen Zuſchuß 
zur Beſoldung ihres Predigers erhalten. Unter dem Raumer⸗Weſt⸗ 
phalenſchen Regime wurde Seitens der Regierung zu Liegnitz die 
Weiterbewilligung beider Wee he unterſagt. Damals wand⸗ 
ten ſich die hieſigen ſtädtiſchen Behoͤrden mit Beſchwerden über 
dieſe Anordnung der Regierung an die höheren Inſtanzen, indeß 
vergeblich. Die chriſtkatholiſche Gemeinde, aus ihrem Andachts⸗ 
lokale vertrieben, mußte ſich ab und zu im Wirthshausſaale zuſa n; 
menfinden, der Prediger derſelben, den ſie aus ihren Mitteln zu er⸗ 
halten im Stande war, rieb ſich unter den drückendſten Verhält⸗ 
niſſen auf und ſtarb kurz nachdem er eine beſſere Zeit hatte däm. 
mern ſehen, ohne die Reſtitution ſeiner Gemeinde zu erleben. Jetzt 
hat ſich nun die deutſch⸗katholiſche Gemeinde mit dem Geſuche an 
den Magiſtrat gewandt, ihr wieder eine der leerſtehenden Kirchen 
zum Gebrauch zu überlaſſen, war indeß abſchläglich beſchieden, weil 
augenblicklich kein Raum vorhanden ſei. Da die ihnen früher über- 
laſſene ſäkulariſirte Annenkirche gegenwärtig als Waarenlager ver⸗ 
miethet iſt, mag es allerdings ſchwer halten, ſofort ein paſſendes 
Lokal zu beschaffen, jedoch haben die Stadtverordneten beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, ihren deutſch⸗katholiſchen Mitbürgern 
einen Ort, wo ſie ihre Andacht verrichten können, zu verschaffen. 
Nach den Erfahrungen, die man hier vielfach gemacht hat wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach die Regierung in Liegnitz ihre Zuſtim⸗ 
mung zur Ueberlaſſung der Annenkapelle an die Deutſchkatholiken 
verweigern und es dem Miniſterium überlaſſen, dem von ihm 
durchgeführten Prinzipe ſelbſt gerecht zu werden. Aehnlich iſt ſie 
wenigſtens in der Paßkartenfrage und in einer Preßangelegenheit 
verfahren, in denen ſchließlich das Miniſterium zu Gunſten der 
Beſchwerdeführer entſchieden hat. (V. 3.) 


Sigmaringen, 9. Auguſt. [Hagelſchlag; Ernte.] 
Nachdem vor Kurzem ein großer Theil der umliegenden Markun⸗ 
gen mehr oder weniger bedeutenden Hagelſchaden erlitten hatte, 
traf am 4. d. Nachmittags gegen 7 Uhr das gleiche Unglück auch die 
hieſige Markung. In Folge ſeines ungewöhnlich ſchnellen Zuges 
uͤberraſchte das in nordweſtlicher Richtung und unter heftigem 
Sturm angekommene Gewitter die Bewohner der Stadt in der 
Weiſe, daß nur in wenigen Häuſern durch raſche Anordnung der 
nöthigen Sicherheitsmaaßregeln die Fenſter an der Weſt⸗ und 
Nordweſtſeite der Gebäude gegen vollſtändige Zerſtörung geſchützt 
wurden. Auf den meiſten Gebäuden wurde auch ein Wine Theil 
der Dachziegel zertrümmert. Die reiche Ernte des Winteröſches 
war zum Glück ſchon nach Hauſe gebracht. Nach den bis jetzt ge⸗ 
machten Erhebungen ſoll der Schaden in dem Sommerösſch bedeu⸗ 
tend fein. — Der Stand der nun ebenfalls reifen Frucht im Some 
meröͤſch iſt ein weit beſſerer, als man Ende Juni, wo das nachhal⸗ 
tige Regenwetter erſt ſeine Endſchaft erreicht hatte, namentlich in 
Hinſicht der Gerſte, hoffen konnte. Die Kartoffelfelder ſtehen durch⸗ 
weg noch gut, und glaub! man deswegen eine reiche desfallſige Ernte 
in Ausſicht nehmen zu dürfen. Die Heuernte war hinſichtlich der 
Qualität eine ungewöhnlich gute, wogegen das Oehmdgras bis jetzt 
nicht unbedeutend zurückgeblieben iſt. 


Solingen, 10. Auguſt. [Waffenfabrikation.] Die 
Geſchäfte fangen auch im hieſigen Kreiſe nach und nach an, ſich 
wieder zu beleben. Die Waffenfabriken ſind übrigens fortwährend 
in voller Thätigkeit geblieben, da dieſelben nicht allein für die preu⸗ 
ßiſche Regierung, ſondern auch für eine große naß anderer Re⸗ 

ierungen die Säbel anfertigen. So arbeiten z. B. drei hieſige 
Hauser ſchon ſeit langer Zeit an einem Auftrage der engliſchen Re⸗ 

ierung. Dieſe haben nämlich die Lieferung von 200,000 Hirſch⸗ 
een für England übernommen. Zu den Klingen wird eng⸗ 
liſcher 1. Beuge verwandt, da dieſer beſſer iſt als der deutſche, wenn 
auch die Deutſchen es verſtehen, ihn zu größeren Stücken zuſammen⸗ 
zuſchmieden. Die Form dieſer Degen iſt verſchieden von der Form 
der unſrigen, und fie ſollen auf diese Weiſe zum Hauen und Stechen 
verwandt werden können. 


Oeſtreich. Wien, 10. Auguft. [Die Züricher Kon⸗ 
ferenzen] Die „Oſtd. Poſt“ leitet ihren Konferenzartikel mit 
folgender Apologie ein: „Die Sonne dieſes Sommers verkündet 
mit feuriger Zunge das Lob und den Ruhm des Friedens von 
Villafranca.“ Doch ſcheint die „Oſtd. Poſt“ noch keineswegs von 
der Friedensliebe der Konferenzmitglieder genügend überzeugt, denn 
fie fügt hinzu: 

„Es iſt dringend zu wünſchen, daß auch in Zürich derſebe Geiſt walten 
möge, welcher in Willafrancn die auf die blutigſten Ereigniſſe gefaßte Welt mit 
der Friedensbotſchaft überraſcht hat. Von Villafranca erwartete Niemand den 
Frieden; von Zürich fürchten viele eine Erneuerung der Zwietracht. Aber man 
darf hoffen, daß das Friedenswort, welches die beiden Kaiſer noch von der Er⸗ 
regung des ampfes glühend ansgeſprochen haben, auch in der diplomatischen 
Debatle ſeine Kraft bewähren und ſich zur feſten Wahrheit geſtalten wird. Zwar 
ſind der Schwierigkeiten viele zu überwinden; aber nachdem das Schwerſte, der 
Friedensentſchluß auf dem Kampfpfage, an der Spitze der in Kampfbegierde 

lühenden Armeen, gelungen iſt, wird ſich Alles ebnen und ordnen laſſen, was 
ich als Hinderniß entgegenthürmen möchte, wird entdeckt und verſcheucht wer⸗ 
den, was ſich als ier Beweis Element in das Werk der Eintracht einſchleichen 
will. Ein “erfreulicher Beweis für. das weed enen der Einigkett zwiſchen 
Oeſtreich und Frankreich iſt die Jügſamkeit Sardinſens. Der König Victor 
Emanuel hat jeinen Widerſtand aufgegeben. Er begnügt ſich mit dem, was er 
nur der Freundſchaft Frankreichs verdankt und nur durch dankbare Hingebung 
an den großmüthigen Wohlthäter behaupten kann. Fühlt ſich aber Sardinien 
bewogen oder genöthigt, die Pflichten zu erfüllen, die es durch deu Beitritt zu 
den Veällininarien auf ſich genommen, ſo ſtehen der Ausführung dieſer Beſtim⸗ 
mungen keine irgend bedeukende Hinderniſſe mehr entgegen. Ein wie großes 
Weſen man auch von der Aufregung in den Herzogthümern und in der Romagna 
von dem Reſultat der Abſtimmung in Toscana u. . w. macht, die aufgepußte 
Großartigkeit dieſer Ereigniſſe wird ſehr zuſammenſchrumpfen, ſobald das wahre 
Weſen der Sache enthüllt wird. Dieſes wahre Weſen wird aber von ſelbſt zu 
Tage treten, ſobald Piemont ernſtlich von ſeiner uſurpatoriſchen Agitation ab- 
ſteht oder abgehalten wird; ſobald die Revolution beſtimmt weiß, daß ſie von 
Frankreich nichts zu hoffen bat. Der Umſchlag wird dann um jo ſicherer eintre 
ten, da ja Oeſtreich und Frankreich auch darin einig find, daß die gerechten Wün. 
ſche der Bevölkerung jener Länder befriedigt werden ſollen. Die Einigkeit der 


2 


beiden Kaiſer kann demnach ohne jeden Zweifel alle weſentlichen Beſtimmungen 
der Präliminarien zur vollen Geltung bringen. Selbſtverſtändlich iſt das Gleiche 
in Betreff der italieniſchen Konföderation nicht möglich. Es liegt in der Natur 
der Sache, daß ein italieniſcher Bund in Zürich höchſtens nach gewiſſen Grund» 
prinzipien präliminirt, nicht aber im Detail ausgeführt und den in Zürich nicht 
vertretenen Staaten Italiens als Geſetz aufgedrungen werden kann. Die Her⸗ 
ftellung der ſtalieniſchen Konföderation muß jach- und rechtsgemäß einer Konfe⸗ 
renz der italieniſch en Staaten überlaſſen werden. Die beiden Kaſſer haben ſich 
in richtiger Würdigung dieſes Verhältniſſes nur verpflichtet, die . ein 
italieniſchen Bundes zu „begünſtigen. Die Konföderation iſt demgemäß kein 
ſo weſentlicher Punkt der Präliminarien von Villafranca, daß davon der Defi⸗ 
nitivabſchluß des Friedens abhängig wäre; im Gegentheil, der Friede kann ia 
allen ſeinen weſentlichen Punkten zur vollen Rechtskraft erwachſen und in ſol⸗ 
er . ſelbſt wenn auch etwa gar keine italieniiche Konföderation zu 
tande käme.“ 


Schließlich wendet ſich das Blatt zu den „am fernen britiſchen 
und ruſſiſchen Horizont drohenden Zeichen“, welche „Manche“ 
ſehen wollen und die eine Storung der Friedensverhandlungen be⸗ 
fürchten laſſen könnten. „Wir können“, ſagt das Blatt, „dieje Be⸗ 
ſorgniß nicht theilen, obwohl wir die pelltiſche Unbehaglichkeit und 
Unruhe im neutralen Lager nicht überſehen und nicht gering 
ſchägen. Aber wir können nicht glauben, daß England und Ruß⸗ 
land, daß die Neutralen überhaupt, nachdem ſie aus überwältigen⸗ 
der Friedensliebe während des Krieges paſſiv geblieben, jetzt zu 
einer Aktion ſchreiten werden, welche den Frieden hindern oder auch 
nur beeinträchtigen könnte. Und ſollte das Unerwartete verſucht 
werden, jo würde es ſicher ein bloßer Verſuch bleiben, wenn Deft- 
reich und Frankreich einig ſind.“ 5 

— lueber die Miſſion des Fürſten Richard 
Metternich nach Paris!] erfährt der Korreſpondent der 
„D. Allg. Z.“ nachfolgende Details, die aus einer ſehr vertrauens⸗ 
würdigen Quelle ſtammen ſollen: „Bekanntllich hat Ludwig Napo⸗ 
leon ſich veranlaßt geſehen, durch den Marquise de Banneville noch⸗ 
mals den Verſuch zu machen, das Wiener Kabinet für die Abhal⸗ 
tung eines Kongreſſes nach dem Friedensſchluſſe von Zürich zu ges 
winnen. Zu dieſem Behufe wurde dem Grafen Rechberg ein län⸗ 


* Expoſé über die Vortheile eines Kongreſſes von Seiten des 


rafen Walewski übermittelt, welches jedoch nicht den gewünſchten 
Eindruck hier machte, zumal das Wiener Kabinet von der Anſicht 
auszugehen ſcheint, daß es ſelbſt dem Kaiſer der Franzoſen gar 
nicht Ernſt mit einem Kongreſſe ſei, und er ſeine diesfälligen Be⸗ 
ſtrebungen weit mehr der neutralen Großmächte wegen, als des 
Kongreſſes ſelbſt willen kundgebe. Nachdem Graf Rechberg über 
früher eingeholte Willensmeinung des Kaiſers dem franzöſiſchen 
Abgeſandten einen ablehnenden Beſcheid auf ſeine das Zuſtande⸗ 
kommen des Kongreſſes betreffenden Aufträge ertheilt hatte, wurde 
beſchloſſen, daß Kaiſer Franz Joſeph ſelbſt in einem autographen 
Schreiben an den Kaiſer der Franzoſen die Gründe auseinander⸗ 
ſetzen werde, welche ihm die Zuſtimmung zur Abhaltung eines Kon⸗ 
greſſes verwehren. Nebſtdem hat aber auch das betreffende auto⸗ 
graphe Schreiben des Kaiſers von Oeſtreich, welches Fürſt Metter⸗ 
nich in den Tuilerien überreichte, den weiteren Zweck, den Kaiſer 
der Franzoſen wegen der Reſtauration der mittel⸗italieniſchen 
Souveräne zu urgiren und zwar in der Weiſe, daß das Verlangen 
nach einer mmilitärtiehen Okkupation der 8 von Seiten 
der in Italien zurückgebliebenen franzöſiſchen Truppen geſtellt wird. 
Nach einer ſo eben erſchienenen offiziellen Note des Abendblattes 
der „Wien. Ztg.“ wäre allerdings an der Intervention Frankreichs 
in den italieniſchen Herzogthümern nicht zu zweifeln.“ 

Linz, 9. Auguſt. [Feuersbrunſt.] Der ſüdliche Theil 
des Dorfes Dattenberg (etwa 20 Minuten von hier entfernt) 
wurde geſtern durch eine Feuerobrunſt verheert, welche, angeblich 
durch in ſharſer entſtanden, Vormittags 11 Uhr zum Ausbruche 
kam. Ein ſcharfer Weſtwind trug brennende Beſtandtheile, zumal 
der Dächer, über Gärten, ausgedehnte Gehöfte, Häuſer und Stal⸗ 
lungen, die ſämmtlich mit Ziegeln gedeckt waren und unverſehrt 
blieben, hinweg nach dem öſtlichen Theile des Dorfes, der alsbald 
in Flammen ſtand und wo die Schnelligkeit, mit welcher das Feuer 
raſte, ſo groß war, daß die Bewohner meiſt nur das nackte Leben 
u retten vermochten. Die Zahl der bis auf den Grund niederge⸗ 

rannten Gebäude beträgt 107, darunter 42 Wohnhäuſer, 29 Ställe 
und 34 Scheunen. Menſchenleben gingen nicht verloren. Allen 
Betroffenen wurde faſt jede Habe und vornehmlich der kaum einge⸗ 
ſcheuerte Ertrag der Ernte total vernichtet. 


Bayern. München, 9. 17015 [Ausſchußbericht 
über den Kreditgeſetzentwurf!] Der Bericht des Ageord⸗ 
neten Frhrn. v. Lerchenfeld über den Kreditgeſe haar den 
Protokollen über die darüber ſtattgehabten Ausſchußſitzungen iſt er⸗ 
ſchienen; wir entnehmen dem allgemeinen Theil des Berichtes fol⸗ 
gende, von dem „N. C. mitgetheilte Stellen: 

„Der Rechtsbeſtand der Staaken beruhte bisher auf feierlich gegenſeitig ge⸗ 
währleiſteten Verträgen, welche eine allſeitig anerkannte N ihres Be · 
ſitzes bildeten. Unter den Verhältniſſen, wie die gegenwärtigen es ſind, gebietet 
die Vorſicht jedem Staate, welcher noch Werth auf ſeine Selbſtändigkeit legt 
und zu legen Urſache hat, alle Mittel zum Schutze derſelben ſorgfältig zu erfor⸗ 
ſchen, möglichſt zu kräftigen und zu entwickeln. Die beſte Schugwehr iſt gewiß 
die Liebe zum Vaterlaud, welche durch nichts ſo ſehr geförderl wird, als durch 
treue Handhabung und freiſinnige Entwickelung der Landesverfaſſung und Ge⸗ 
ſetzgebung, durch eine ſorgſame, die freie Bewegung und Selbſtbeſtimmung der 
Bürger nicht hemmende, 2 5 vielmehr fördernde Staatsverwaltung. Geben 
dieſe Jedem das erhebende Bewußtſein, daß das Vaterland den Vergleich mit 
keinem andern Lande zu ſcheuen habe, daß es den Seinen gewähre, was möglich 
ift, dann hat daſſelbe von äußeren Feinden nicht viel zu fürchten! Allerdings iſt 
bei uns in dieſer Beziehung noch gar Manches nachzuholen, was in dem letzten 
Jahrzehnt verſäumt wurde, allein freudig begrüßen wir die von dem gegenwär⸗ 
tigen Miniſterium gebotene Ausficht auf eine beſſere Zukunft, welche hoffentich 
diesmal nicht getäuſcht werden wird. Aber nicht die Vaterlandsliebe allein kann 
genügen, es müfjen auch die Waffen bereit fein, um ihren Entſchlüſſen Ausdruck 
und Geltung zu verſchaffen. Leider hat die Erfahrung der jüngiten Zeit aber ⸗ 
mals bewährt, daß in dieſer Beziehung bei uns nicht in genügender Weiſe vor⸗ 
geſorgt war. Zwar werden vielfache Vorwürfe erhoben, welche Berichterſtatter 
keineswegs für vollbegründet hält, und auf welche er hier um ſo br einzugehen 
ſich erlaubt, weil von der richtigen Beurtheilung der bisherigen Zuſtände und 
ihrer Veranlaſſung weientiich jene der gegenwärtigen Geſetzesvorlagen abhän⸗ 
gen wird.“ Der Berichterſtatter geht nun hier näher ius Detail, rechtfertigt 
die nur 4 Jahre beſtandene Verwaltung des letzten Kriegsminiſters gegen „Das 
Uebermaaß der gegen dieſelbe 9 00775 Vorwürfe“ und ſchreibt die im laufen⸗ 
den Jahr zu Tage getretenen Mängel in dem Bewaffnungs⸗ und Rüſtungsma⸗ 
terial der bayriſchen Armee „jenem nachtheiligen Syſtem zu, das von der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten und dem Berichterſtatter ſtets bekämpft wurde: das Mi 
litärbudget vorzugsweiſe auf die Perſonalexigenz, auf Erhaltung viel zu großer 
Reſerven und eines unverhältnißmäßigen Präſenzſtandes zu verwenden, der (ſo· 
fern er nicht für die Ausbildung der Mannſchaft erforderlich iſt) nicht den min⸗ 
deſten Nutzen gewährt und dem Lande nur Arbeitskräfte entzieht. Dieſem Zwecke 
wurden alle anderen vollſtändig untergeordnet, für Vorräthe u. ſ. w. nur dürf⸗ 
tig geſorgt, für Verbeſſerung, Erweiterung oder Neubau der überfüllten Kaſer⸗ 
nen ſo gut wie nichts gethan, obwohl hiefür das dringendſte Bedürfniß beſtand, 
und ſo die Mittel für vorübergehende Zwecke verwendet, während nichts Dau⸗ 


erndes geſchaffen ward.“ Die ungewöhnliche Höhe des bapriſchen Militäretats 


ſei ſchon lange Gegenſtand der vielfachſten Klagen geweſen. Kein Staat in 
Europa habe eine jo e große Formation der Kadres, bei keinem 


erreiche die Ziffer des ſtehenden Heeres auch nur 2 Proz. wie in Bapern. (Der 


Referent rechnet hier zum „ſtehenden Heer“ nicht bloß die große Zahl der Beur- 
laubten, ſondern auch die ſogenannten Unmontirt-⸗Aſſortirten, die erſt eine mi⸗ 
litäriſche Ausbildung erhalten jollen.) Ein ſolcher Militärſtand überſchreite in 
gewöhnlicher Friedenszeit weit die Kräfte des Landes; ſei auch in Folge eines 
ausgedehnten Beurlaubungs⸗ und Reſerveſyſtems der pekuniäre Druck in letzter 
Zeit minder empfindlich geweſen, ſo ſei dagegen die Beſchränkung einer ſo gro⸗ 
= Zahl junger Männer in ihrer bürgerlichen Exiſtenz, in Verehelichung und 
nſäſſigmachung von dem — N Nachtheile für das Volkswohl, und kein 
Staat in Europa habe je Aehnliches verſucht; nur die außerordentliche Nüftig« 
keit und Kriegstüchtigkeit des Volksſtammes erkläre die Möglichkeit ſolcher Aus. 
ebungen. Aber auch bei keinem andern konſtitutionellen Staat liege die Be 
ian der Stärke des Heeres lediglich in der Hand des Kriegsminiſters und 
ſei gänzlich der Mitwirkung der Landesvertretung entzogen, wie in Bayern, wo 
jene Mitwirkung durch die Beſtimmung des §. 9 des Heererganzungsgeſetzes in der 
allerunvollkommenſten Weife erſetzt werde. Da alles Drängen der bayriſchen 
Kammer auf Reduktion völlig unbeachtet geblieben, ſo habe ſie keine andre Wahl 
habt, als durch Kürzung am Militörbudget eine Herabſetzung der Formation zu 
erzielen. Aber vergeblich, denn man habe es vorgezogen, die Reſervevorräthe 
aufzunutzen, um nur jener außer allem Verhältniß zur Bevölkerung und den 
Kräften des Landes ſtehenden Formation nicht entſagen zu müſſen. „Bayerns 
Kammern haben niemals gemarktet, wo es des Landes Wohl galt, ſie würden 
es am wenigſten da thun, wo nebſt den allgemeinen Intereſſen des Ganzen noch 
das Wohl und Wehe jeder einzelnen Familie, die Blüthe der männlichen Jugend 
auf dem Spiele ſteht. Würde der Kammer ein Einfluß auf jene Frage einge⸗ 
räumt, hätte ſie die Gewißheit, daß die erhöhten Beträge für die wirklichen Be⸗ 
dürfniſſe des Heeres, für Waffen und Ausrüſtung, für Kaſernenbauten, für Ver⸗ 
beſſerung der Lage von Unteroffizieren und Soldaten, und nicht für übermäßige 
Kadres, für glänzende Ausrüſtung koſtſpieliger Waffengattungen, für erſchd⸗ 
pfende Präfenzerhöhung verwendet würden, zuverläſſig würde das Militärbud⸗ 
get reichlicher bewilligt werden. Zuſtände, wie ſie dieſes Frühjahr zu beklagen 
hatte, wie ſie aber aus den Budgetbeſtimmungen der VII. Finanzperiode allein 
um ſo weniger hergeleitet werden können, als das Jahr 1856/57 noch mit einem 
Aktivreſte von 500,000 Fl. (wovon 416,706 Fl. auf den Kredit der aktiven Ar⸗ 
mee) abſchloß, würden ſich zuverläſſig nie wiederholen.“ Der Berichterſtatter 
ſagt nun weiter, daß der vorliegende Kredit weſentlich eine Fortſetzung des im 
9 Fin dieſes Jahres gegebenen Kreditvotums ſei, daß aber über den Umfang 
der aus jenem geleiſteten Anſchaffungen nur höchſt unvollſtändige Mittheilungen 
vorliegen und doch die Kenntniß jener im vorliegenden Fall doppelt nothwendig 
ſei, und fährt dann fort: „Wie ſehr auch die Thatkraft anerkannt werden muß, 
womit die dermalige Kriegsverwaltung bemüht war, in kürzeſter Zeit ein zahl ⸗ 
reiches und kriegsgerüſtetes Heer aufzustellen, ſo darf die Kammer doch nicht ver 
geſſen, daß fie derſelben Kriegsverwaltung gegenüberſteht, deren Streben nach 
unverhältnißmäßiger Vermehrung der aktiven Armee fie ſchon in einer früheren 
Verwaltungsperiode bekämpft hak, und deren finanzielle Thätigkeit aus jener 
Zeit dem Ausſchuſſe eine doppelte Vorſicht bei Prüfung gegenwärtiger Vorlage 
auferlegt. Die Penſionirungen, ſchon früher ftets als übermäßig beklagt, traten 
nun in verdoppeltem Maaße ſehr oft ohne alle Rückſicht auf perſönliche Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit, man möchte beinahe annehmen, lediglich nach dem Lebensalter, 
ein; zahlreiche Stabs⸗ und Kommandantſchaftsſtellen wurden neu gefchaffen 
und zum großen Theile doppelt beſetzt; keine Gelegenheit zu derlei Schöpfun⸗ 
en ward verſäumt. Während man für die Feld⸗ und YAutnaßmöfpitäler noch 
einen einzigen Arzt ernannt hatte (wie denn überhaupt der keineswegs glänzend 
geſtellte Sanitätsdienſt der Armee der einzige war, welcher durchaus keiner Be⸗ 
rückſichtigung ſich zu erfreuen hatte), waren bereits alle Kommandanten dieſer 
Spitäler zum Theil Stabsoffiziere mit Adjutanten ernannt, und obwohl hiefür, 
ſo wie für viele andere Stellen, gewiß felddienſtuntaugliche Offiziere ſehr wohl 
verwendet werden konnten, durchgängig aus der Linie genommen. Mögen Ein⸗ 
zelnheiten der Art zum Theil nicht von großem Belange ſein, ſo dienen ſie noch 
dazu, die große Gleichgültigkeit gegen finanzielle Rückſichten zu bewähren, welche 
der dermaligen Kriegsverwaltung von jeher eigen war. So wurden die zahl ⸗ 
reichen neu n Offiziere nicht, wie fruher, auf Kriegsdauer oder provi- 
ſoriſch angeftellt, obwohl man ſich über die Verlegenheiten unmöglich täuſchen 
konnte, welche, falls der Krieg nicht ausbrach, aus der Anſtellung jo vieler, gro- 
ßentheils vie Zu junger Offtztere entſtehen müſſen: fo wurden mit unverh lt · 
nißmäßigen Koſten Helme angeſchaft, welche man beim Ausmarſch ſofort als 
unzweckmäßig zurückließ. So wurden Rüſtungen, Truppenbewegungen u. ſ. w. 
fortgeſetzt, als deren Zweckloſigkeit bereits klar am Tage lag, z. B. Pferdean⸗ 
käufe noch am 14. Juli vorgenommen, und in den Belegen find deren ſogar noch 
in Ausſicht geſtellt. Die in dieſen und zahlreichen anderen Thatſachen klar kund⸗ 
gegebene Nichtbeachtung des Koſtenpunktes und der damit zuſammenhängenden 
Fragen und die Größe der daraus hervorgehenden Folgen, wo es ſich um die 
Belaſtung des Landes mit einer Schuld von 26½ Millionen handelt, wird es 
rechtfertigen, wenn Berichterſtatter in Prüfung der einzelnen Anſätze möglichſt 
genau zu Werke geht, und wenn er zur Sicherung der ſtrengen Einhaltung der 
2 0 Kreditsanſätze alle 1 Beſtimmungen beantragt, 2 in der hierin 
vielleicht 5 — beſchränkten en der Kammer liegen.“ Der Berichterſtatter 
geht nun auf die einzelnen Poſitionen der Kreditvorlage näher ein. 
Württemberg. Stuttgart, 10. Auguſt. [Preßpro⸗ 
eß.] Das „Deutſche Volksblatt“ brachte vor nicht langer Zeit die 
Nachricht, Karl Vogt in Genf, der frühere Parlamentsabgeordnete, 
mache mit franzöſiſchen und ruſſiſchen Geldern für beide Staaten 
Propaganda; einem Redakteur in Württemberg habe er 30,000 Fl. 
angeboten, wenn er im Sinne Louis Napoleons ſchreibe 1e. Das 
„Fr. J.“, welches bemerkt, daß auch die „Allg. Z.“ einen ähnlichen, 
aus London datirten Artikel gebracht, erfährt nun, daß dieſe Woche 
Herr Vogt einen der tüchtigſten Stuttgarter Advokaten mit Ein⸗ 
reichung einer Klage gegen das ultramonkaneDeutſche Volksblatt“ 
„wegen ſchwerer Ehrenkränkung“ beauftragt hat. 
N [Entbindung] J. k. H. die Frau Prinzeſſin von Sach⸗ 
jen- Weimar wurde heute früh 9 Uhr von einem Sohne glücklich 
entbunden. 

Frankfurt a. M., 9. Auguſt. [Die Militärerzeſſe.] 
Dem entſchiedenen Einſchreiten der Militär⸗ und Civilbehörden 
und ihren umſichtigen Vorkehrungen iſt es zu verdanken, daß jeit 
geftern Nachmittags die Militärerzeife aufgehört haben und die 

ube und Sicherheit auf den Straßen wieder hergeſtellt iſt. 


Hamburg, 9. Auguſt. [Zur Verfaſſungsangele⸗ 
enheit.] Das Reſultat der heutigen Verſammlung von Bürger⸗ 
ſcaftsberechtigten, welche ſich auf Einladung des Komités vom 
22. Januar, 380 Perſonen ſtark, zu einer Vorberathung über die 
Verfaſſungsanträge des Senats in der Tonhalle eingefunden hat⸗ 
ten, ſteht im direkten Widerſpruche mit dem Beſchluſße der Volks⸗ 
verſammlung vom Sonnabend. Die Bürgerſchaftsberechtigten ha⸗ 
ben ſich mit überwiegender Majorität zu Gunſten der Anträge 
ausgeſprochen (f. geſtr. Ztg.). Ebenſo wie der Beſchluß ſelbſt, ſteht 
auch die Haltung der heutigen Verſammlung mit der vom Sonn⸗ 
abend in direktem Widerſpruche. Dort maaßloſe Worte und ſtür⸗ 
miſche Bewegung, hierüberall eine ernſte würdige Stimmung. Konnte 
fi) doch ſelbſt der einzige Redner, welcher heute gegen die Senats⸗ 
anträge auftrat, Dr. Daniel Hertz, nicht enthalten, ſtarke Zweifel 
darüber auszudrücken, ob der größere Theil der am Sonnabend 
Anweſenden denn auch wohl zum Beſuche der Verſammlung be⸗ 
rechtigt geweſen ſei; habe doch ihr Führer Dr. Trittau ſelbſt nicht 
jene Reſolutionen vom 22. Januar unterzeichnet, befinde ſich 5 
mit dem Komité nicht auf gleicher Baſis. Dr. D. Hertz glaubte 
durch eine fernere geſchloſſene oppofitionelle Haltung der Erbge⸗ 
ſeſſenen Bürgerſchaft dem Senat gegenüber ein Mehreres als das 
jetzt Bewilligte zu erhalten, namentlich das tranſitoriſche Wahlge⸗ 
ſet von 1850, und rieth deshalb zur Ablehnung. Für die Annahme 
der Anträge traten auf: der als volkswirthſchaftlicher Schriftſteller 
nicht unbekannte H. S. Hertz, bisher einer der hartnäckigſten Oppo⸗ 


ſitionsmänner, namentlich gegen unjere Finanzwirthſchaft, jo wie 
Führer der vormärzlichen Opposition und ſpätere Präsident der 
Konſtituante Dr. Baumeiſter, Richter am Niedergericht. Beide 
Redner bemühten ſich, die von Dr. Hertz und bisher in der Pole⸗ 


mik der Preſſe geltend gemachten Gründe eingehend zu widerlegen, 
„ſich mit dem ſetzt 


und riethen vom praktiſchen Standpunkte aus, d 
Gebotenen zu begnügen, um dieſes als Mittel zur Erreichung des 
weiter Angeltrebten auszubeuten. Außer den Genannten ſprachen 
noch Seitens des Komité's die Herren Edgar Roß, Dr. Knauth 
und Schön, die ſchließlich die Anzeige machten, daß das Komite 
jedenfalls nunmehr abtreten werde, indem bei einer Annahme der 
Anträge ſeine Thätigkeit von ſelbſt erlöſche und die Aufgabe, die 


fie ſich geſetzt hatten 
Fall einer Ablehnun ö 
dann etwa zu er teifenden Mitteln die Hand zu bieten. Ein ur⸗ 
ſprünglich vom Komité beabſichtigter Antrag, der Bürgerſchaft die 
Annahme der Senatsanträge nur unter Proteſt gegen die in den 
Motiven derſelben ausgeſprochenen Anſichten anzurathen, wurde 
zurückgezogen, um zu keinen noch weiteren Spaltungen Anlaß zu 
geben. Wie erfreulich auch das Reſultat der heutigen Verſamm⸗ 
lung für diejenigen iſt, welche in den jetzigen Anträgen einen wah⸗ 
ren Fortſchritt erblicken, läßt daſſelbe doch noch keineswegs mit 
Beſtimmtheit auf den Ausgang der entſcheidenden Sitzung 
der Erbgeſeſſenen Bürgerſchaft vom 11. Auguſt ſchließen. Die 
Gegner der Anträge ſind überaus rührig; ein Bündniß derſelben 
mit den Konſervativen liegt keineswegs außer dem Bereich der 
Möglichkeit. (Pr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Auguſt. [Parlament.] In der Rae Sitzun 
Oberhauſes (über die ſchon auf telegraphiſchem Wege in Nr. 184 berichtet 
worden) fragte zu der Marquis von Normanby die Miniſter, ob die Regie⸗ 
rung gegen die Vorlegung der zwiſchen dem Staatsſekretär für die auswärtigen 
Angelegenheiten und dem britiſchen Geſandten in Paris geführten Korreſpon⸗ 
denz über die vor den Präliminarien von Villafranca entworfenen Friedensvor⸗ 
schlage etwas einzuwenden habe. Wenn die Regierung, bemerkt der Interpel⸗ 
lant, nicht entſchieden erklären könne, daß fie Aktenſtücke in Händen habe, aus 
denen darzuthun ſei, daß England keinen Antheil an jenen Friedensvorſchlägen 
gehabkı welche angeblich von den neutralen Mächten vor der Uebereinkunft von 

illafranca gemacht worden ſein ſollten, würde er dieſen Friedensſchluß voll⸗ 
kommen gerechtfertigt finden. Darauf unterwarf Marquis v. Normanby die 
von Lord John Russel an verſchiedene europäiſche Höfe gerichteten Depelihen 
einer ſcharfen Kritik; ſie enthielten, ſagte der Redner, Irrkhümer in den That⸗ 
ſachen und im Urtheil, und Lord J. Ruſſell habe während des ganzen Krieges 
eine durchaus einſeitige Anſicht von den Dingen an den Tag gelegt; derſelbe 
babe ſeine Au * der. italienischen Verhältniſſe, allem 5 ein nach, in 
einem kleinen Kreiſe geiſtvoller Enthuſiaſten gewonnen, aber d * nicht die 
Männer, die ſolchen Ereigniſſen, wie den gegenwärtigen, gewachſen wären. 
Dann vertheidigte Marquis v. Normanby noch den nee Beg von Toscana 
und erklärte, er habe von den beſten Gewährsmännern die erſicherung, daß 
das Gerücht, der Großherzog habe Florenz wollen bombardiren laſſen, eine 
durchaus ungerechte Anſchuldigung ſei. Hier mußte des nahen Poſtſchluſſes we⸗ 
gen der Bericht über dieſe Sigung abgebrochen werden. 

Im Unterhauſe ſtellte heute Lord Elcho feinen angekündigten Antrag: 
ah Majeſtät in einer Adreſſe unterthänigſt vorzuſtellen, daß es nach der 
nficht dieſes Hauſes weder mit der Ehre, noch mit der Würde des Landes, 

welches während der Rum letzten Unterhandlungen eine ſtrenge und unpar⸗ 
teilſche Neutralität zwiſchen den jtreitenden Mächten beobachtet und feine ernſt⸗ 
lichten Bemühungen aufgeboten habe, den Ausbruch der Feindseligkeiten zu ver⸗ 
hindern, vereinbar fein würde, an einer Konferenz zur Regelung der Details 
eines Friedens ſich zu betheiligen, deſſen Präliminarien puilchen dem Kaijer der 
Franzoſen und dem Kaiſer von Oeſtreich feſtgeſtellt worden.“ Der Antragitel- 
ler erklärte, daß er dieſe Motion nicht ohne das volle Bewußtſein von der Ver⸗ 
antwortlichkeit mache, die er damit auf ſich nehme. Er fühle ſich aber dazu ver- 
pflichtet, einmal, weil er ein große Jutereſſe für die italieniſche Frage habe und 
dann, weil er gehört habe, daß England in die vorgeſchlagene Konferenz unlös. 
bar verſtrickt werden dürfte. Uebrigens bringe er ſeinen Antrag ganz für ſich allein 
vor das Haus, ohne ſich mit der konſervativen Partei darüber verabredet zu haben. 
Man babe geſagt, die vorige Regierung (das Miniſterium Derby) ſei parteiiſch 
für Oeſtreich gefinnt geweſen und habe in dieſem Sinne gehandelt. Dieſen Vor⸗ 
wurf halte er für einen durchaus unverdienten. Was den abgeſchloſſenen Frie⸗ 
den betreffe, ſo finde er ſeinerſeits keinen Beweis von der Unaufrichtigkeit der 
Ueberzeugungen des Kaiſers der Franzoſen, ſondern nur einen Beweis davon, 
daß derſelbe auf Schwierigkeiten geſtoßen, an die er beim Beginn des Krieges 
nicht gedacht. Uebrigens müſſe er ſagen, daß, wenn Frankreich, welches erklärt 
babe, daß es ſich zu dieſem Kriege nicht vorher gerüſtet, fo viel, als es in dem 
Kriege vollführt, ungerüftet habe vollführen können, der Himmel die Nation ber 
wahren möge, gegen die es gerüftet einen Krieg begänne. Freuen müſſe man 
ſich jedenfalls, daß der Friede wieder hergeſtellt und dem Blutvergießen ein 
Ende gemacht jei. Die jepige Regierung (das Miniſterium Palmerſton) cheine 
ihm aber als ein ſehr . Advokat und keineswegs als neutral ſich be⸗ 
nommen zu haben. Sie habe zur Berathung über die ihr von Frankreich vor. 
gelegten ſieben Punkte einer Friedensbaſis einen Kabinetsrath einberufen, da ſei 
aber unterdeſſen von den beiden Kaiſern der Frieden unterzeichnet worden. Lord 
J. Ruffell: „Das iſt nicht wahr!. Lord Elcho: „Nun, der edle Lord muß 
ich daun ja freuen, daß er eine Gelegenheit erhält, die allgemein verbreitete 
einung zu widerlegen.“ Jedenfalls, fuhr der Redner fort, habe das jetzige 
Miniſterium ſich nicht frei von Parteilichkeit gehalten, und es jet daher auch zu 
befürchten, daß es in einer Konferenz eine parteiliche Rolle ſpielen würde. Wenn 
geſagt worden, daß die Konferenz nicht über die Details des Friedens, ſondern 
über die allgemeinen Angelegenheiten Italiens en werden jolle, jo müſſe er 
dagegen bemerken, daß es ſchwer fein würde, Detail, und Prinzienfragen be ge 
trennt zu halten, und die einzig richtige Politik für England ſei nach ſeiner 
Ueberzeugung, ſich gar nicht in dieſe Sache einzumiſchen. Durch eine Interven⸗ 
tion würde man weder Italien, noch ſich ſelbſt nützen. Dies jeien die Gründe, 
die ihn zu feinem Antrage beſtimmt hätten. Herr Horsman unterſtützte denſel 
ben. Hr. Kinglake aber ſtellte ihm den Antrag auf die „vorläufige Frage“ entge⸗ 
gen, was im eagliſchen . die Form iſt, über eine Sache zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. ie Betheiligung Englands am Kongreß wünſcht Herr 
Kinglake zwar auch nicht, aber da der Elchoſche Antrag als ein Mißtrauens. 
votum gegen dag Miniſterium erſcheinen würde, ſchlägt er, als Ausweg, eben 
die ra, . den vor, das beißt, has Haus ſoll ſich he ger nicht 
ausjprechen. _ ann, Poſt, ü eſe Debatte für 
u” nur berichtet werden, wegen Abgangs der Poſt, über dieſe Debatte f 
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Ganz England iſt von Anfang an dieſem Bau mit jeltener Theilnahme 
gefolgt, und ungeheuer iſt die Spannung, wie die große Maſchine fich bewäh- 
| ren wird. — Hrn. Labouchere 's Pairstitel wird, dem Vernehmen nach, Baron 

Taunton von Taunton lauten, nach dem Flecken, den er über 30 Jahre lang im 
Haufe der Gemeinen vertrat. Als Beiſpiel von Hrn. Labouchere s Uneigen- 
nützigkeit erzählt der „Examiner“ folgende Thatſache: Als die Eisenbahnen 
noch in ihrer Kindheit waren, erhielt ſein Vater von einer Kompagnie 30,000 
Pfd. als Erſatz für den vermeintlichen Schaden, den ſein Gut von einer dar⸗ 
uͤber oder daran hingehenden Linie erleiden würde. Der Sohn überzeugte ſich 


chen. 


nach feines Vaters Tode von der Grundloſigkeit der Vorausſetzung und ſtellte Beend 
regel das Spazierengehen der Soldaten erſt um 1 Uhr Mittags ge⸗ 


die 30,000 Pfd. zurück. TR: 
London, 11. Auguſt. (Telegr.) Der Großfürſt Konſtantin hat der 
Königin einen Beſuch abgeſtattet. — Die heutige „Times“ ſpricht, 0 entſchie⸗ 
den gegen den Kaiſer Napoleon und gegen eine Betheiligung Englands am 


Kongreſſe aus. 
h Frankreich. 

Paris, 9. Aug. [Polemik gegen die Befeſtigung 
Antwerpens; Brutalität] Der „Sonftitutionnel“ veröffent- 
licht einen zweiten Artikel von Granier de Caſſagnac. Wenn man 
in den Tuilerien grobes Geihüg nöthig hat, wenn die etwas ſüße 
Feder des Herrn de la Gueronniere oder die des phraſenreichen 
Herrn Rense nicht mehr genügt, jo nimmt man ſeine Zuflucht zu 
Herrn Granier, der in ſeinem Leben ſchon ſo viel niedergedonnert 
und dann wieder zu Ehren gebracht hat. Seinen Wiedereintritt in 
die Redaktion des „Conſtitutionnel“ begann er mit ſeinen Drohun⸗ 

en gegen die Italiener, deren Auftreten hier keineswegs großen 
eifall findet. Und heute donnert er gegen Belgien und zugleich 
England wegen des Antwerpner Befeſtigungsprojekts. Granier de 
Cifſagage, wie dieſes ſeine Gewohnheit iſt, nimmt kein Blatt vor 
den Mund, und ſagt offen heraus, daß Frankreich nicht dulden wird, 
daß die belgiſche Regierung auf Antrag Englands aus Antwerpen 
eine Feſtung erſten Ranges macht. Das betreffende Projekt iſt von 
den belgiſchen Kammern noch nicht votirt worden. Es handelt ſich 
nun darum, ob ſich dieſelben einſchüchtern laſſen werden, oder ob 
nicht gerade dieſe Drohungen fie von der Nothwendigkeit überzeu⸗ 
gen, aus Antwerpen ein Bollwerk zu machen, das gewiſſen Profek⸗ 
ten hindernd in den Weg treten kann. Bezeichnend iſt noch, daß es 
Granier de Caſſagnac war, der, als man vor 7 Jahren höchſten 
Orts mit Annexionsideen ſchwanger ging, der Vereinigung Bel⸗ 
giens mit Frankreich das Wort redete. Heute berief man denſelben 
wieder in die Schranken, es handelt ſich zwar noch nicht darum, 
Belgien mit dem kaiſerlichen Regime zu beglücken, aber man will 
doch auch nicht dulden, daß es eine ſolche Stellung einnimmt, die 
es unter den Schutz Englands ftellt, falls man den Augenblick für 
geeignet hält, ihm die Segnungen des Kaiſerreichs zu laſſen, Dieſe 
neue Frage, die ſich plötzlich und ganz unerwartet am polttiſchen 
Horizont erhebt, wird man wohl bald die belgiſche nennen, obgleich 
jie im Grunde die engliſche genannt zu werden verdient. Das La⸗ 
ger von Helfaut erhält jetzt plötzlich eine hohe Bedeutung, und im 
Geheimen flüftert man ſich ins Ohr, daß, nachdem man Savoyen 
mit Güte erlangt hat, Belgien wohl auf andere Weiſe zu Frank⸗ 
reich hinübergezogen werden wird. — In der Rue Rivoli ereignete 
ſich geſtern ein Vorfall, der allgemeine Entrüſtung erregte, und der 
um 55 mehr zu bedauern iſt, als er ſich gerade vor dem Einzug der 
Truppen in Paris ereignete. Ein Offizier in Civil ritt gegen 12 
Uhr Morgens durch die Rue Rivoli. Ein Arbeiter, dem das ſchöne 
Pferd des Offiziers gefiel, liebkoſte es mit der Hand. Der Offizier 
exieth darüber in Wuth, 117 ihn mit ſeiner Reitpeitſche übers 
Geſicht und ritt dann h bniſch lachend weiter. Die Entrüſtung 
Derer, die dieſem Schauspiel beiwohnten, war groß. Keiner wagte 
jedoch Hand an den Offizier zu legen, gleich er in Civil war. 
In den anſtoßenden Rates befanden ſich viele Soldaten, die von 
Arbeitern und Bourgeois bewirthet wurden. Sie ſahen verlegen 
aus, wagten aber nicht ihren Vorgeſetzten zu tadeln. Sie ſind zu 
gut disziplinirt. (N. 3.) 

— [Tagesnotizen.] Der 995 des Einzugsprogrammes, 
welcher das Vorantragen der öſtreichiſchen Fahnen enthält, hat hier 
großes Aufſehen und in der diplomatiſchen Welt ziemlichen Anſtoß 
erregt. Man ſoll von letzterer Seite aus ſogar einige offiziöſe Be⸗ 
merkungen dagegen gemacht und hervorgehoben haben, aß ein ſol⸗ 
ches triumphirendes Schautragen eine ganz neue, in Frankreich wie 
in ganz Europa ungebräuchliche Sache ſei. — Der „Courrier du 
Havre“ ſchreibt: „Die Entwaffnung iſt in Frankreich mit ſolchen 
Vorſichtsmaaßregeln umgeben, daß auf keinen Fall eine Unvorſich⸗ 
tigkeit daraus entitehen kann. Der Friede wird von gewiſſen Mäch⸗ 
ten in einer Weiſe aufgenommen, die es uns in der That zur Pflicht 
macht, uns auf alle Eventualitäten bereit zu halten.“ Auch in Tou⸗ 
lon entwaffnet man, wie der „Indeép. Belge“ verſichert wird, mit 
aller Vorſicht und jeder Rückſicht auf Eventualitäten. — In der 
Nacht vom 1. auf den 2. Auguſt brannten in Vienne an der Rhone 
ſieben der bedeutendſten Fabriken nieder mit den Vorräthen und 
den Maſchinen, deren nur wenige gerettet wurden. Den Schaden 
an Gebäulichkeiten 7905 man auf mehr als 400,000 Fr. Durch 
das Unglück wurden 800 Arbeiter brotlos. 

— [Der Kaiſer im Lager von Chalons.] Der Kai⸗ 
ſer, der heute Morgens um 6 Uhr aus dem Lager von Chalons 
nach Plombieres abgereiſt iſt, kündete den Truppen an, daß er ſie 
im Monat September wieder ſehen werde. Der Empfang des 
Kaiſers im Lager von Chalons war nach Vriefen von dort ein ſehr 
begeiſterter. Die Ankunft deſſelben war am Tage vorher 1570 
kündigt worden, und die Soldaten hatten ihre Zelte mit den Na⸗ 
men der Schlachten des letzten Krieges geſchmückt. Büſten des Kai⸗ 
ſers mit Inſchriften und? lumenkränzen waren in großer Anzahl 
aufgeſtellt worden. Am Eingange des Lagers empfing der General 
Schramm den Kaiſer Die Truppen waren in Schlachtordnung 
aufgeſtellt, und überall ertoͤnten die Rufe: „Es lebe der Kaiſer! es 
lebe der Sieger von Magenta und Solferino!“ und „Es lebe Na⸗ 
poleon der Große! Letzterer Ruf war neu. Abends war das 
ganze Lager aufs Glänzendſte erleuchtet. Am 8. Morgens um 6 
Uhr, wurden unter dem Oberbefehle des Kaiſers Manöver im Feuer 
ausgeführt. Man führte einige Epiſoden aus der Schlacht von 
Solferino auf. Nach \ 
der Nähe des kaiſerlichen Pavillons auf, und der Kaiſer vertheilte 
die für die Armee von ET beſtimmten Preiſe. Des Abends 
wurden auf höchſten Befehl in dem Theater des Lagers „Mademoi⸗ 
ſelle Roſe“ und „Les suites dun premier lit“ aufgeführt. Der 
Kaiſer wohnte der Vorſtellung an. Das Lager war wiederum be⸗ 


leuchtet. 

Niederlande. 
Haag, 9. Aug. [Renitente Werbeſoldatenz Frucht⸗ 

handel 


den Manövern ſtellten ſich die Truppen in 


Harderwyk, dem Kolonial⸗Werbedepot, haben einige Widerſetzlichkei⸗ 
ten ſtattgefunden. In Folge des Friedens von Billafranca wur⸗ 
den von den kriegführenden Mächten viele abenteuernde Werbeſol⸗ 
daten entlaſſen. Niederländiſche Werber fandenin ihnen eine Raz⸗ 


| 5 für das Kolonialheer, das beſtändig friiher Soldaten bedarf. 


u den Neuangeworbenen zählen zum größten Theile Schweizer, 
und dieſe, A in Harderwyf kara verlangen um 10 Uhr Mor⸗ 
gens die Beendigung der Dienſtzeit, während die alte Kaſernen⸗ 


ſtattet. Bis ſetzt war der Widerſtand nur paſſiv, und erwartet 
man, ohne Waffengebrauch der Renitenz Herr werden zu können. 
— Das „Algemeene Handelsblad“ bemerkt, um die Ausdehnung 
des Fruchthandels Deutſchlands mit England anzudeuten, daß am 
6. d. ein einziges Schiff 1000 Körbe mit aus Deutſchland kommen⸗ 
den Aepfeln nach England fortführte. 


Belgien. 
Brüſſel, 9. Auguſt. [Vom Hofe; Sitzung des Cen⸗ 


| trala usſchuſſes.] Heute Mittags iſt in dem zur Kapelle ver⸗ 


Deutſchlands mit England.] In der Kaſerne zu dings nicht 


wandelten großen Saale des königlichen Schloſſes die Taufe des 
Erbprinzen Leopold Ferdinand, Grafen von Hennegau, durch den 
Kardinal Enzbiſchef von Mecheln vollzogen worden. Die beiden 
Taufzeugen, König Ferdinand von Portugal und die Erzherzogin 
Sophie, waren durch die betreffenden Geſandten bei der Feierlich⸗ 
keit vertreten, welcher außerdem nur die königliche Familie, das di⸗ 
plomatiſche Korps und die höchſten Spitzen der Militär⸗ und Ci⸗ 
vilverwaltung beiwohnten. Nach dem Vollzuge des kirchlichen Ak⸗ 
tes vereinigte ein Dejeuner von 80 Couverts die Eingeladenen in 
den Staatsgemächern des Schloſſes. — Der Centralausſchuß der 
Kammer fen geſtern eine fünfſtündige Sitzung gehalten, in welcher 
Hr. Orts ſeinen Bericht über die Antwerpener B eſtigung zur An⸗ 
nahme vorlegte. Auf den Wunſch der Minorität des Ausſchuſſes 
wurde dieſem Berichte eine von Hrn. Coomans redigirte Entwick⸗ 
lung der Gründe einverleibt, welche ihrer (der Minorität) Anſicht 
zufolge dem Geſetze eutgegenſtehen. Alsdann erörterte Herr Frere 
die Abſichten der Regierung Betreffs Beſchaffung der Mittel und 
Wege zur Ausführung Seitens der Kammer zu votirenden Arbei⸗ 
ten. Der einer rechnet in dieſer Hinſicht vornehmlich auf 
einen jährlichen Budgetüberſchuß von 5 Millionen und erwiderte 
auf die Bemerkung, dieſer Ueberſchuß könne durch Umſtände ver⸗ 
mindert werden oder ganz wegfallen, daß in einer ſolchen Eventua⸗ 
lität nur die Feſtungsbauten unverändert fortgeführt, ſämmtliche 
übrige Arbeiten aber eingeſtellt oder doch weniger thätig würden 
betrieben werden. Dem Antrage des Hrn. Coomans gemäß ſprach 
der Centralausſchuß einſtimmig den Wunſch aus, das abzuſchlie⸗ 
ßende Anlehen von 45 Millionen Wide der allgemeinen Betheili⸗ 
gung eröffnet werden. Auf eine Anfrage des Hrn. Laubry erklärte 
Hr. Orts, die Einberufung der Kammer ſolle wo moglich auf den 
12. d., ſpäteſtens aber auf den 16. ſtattfinden. (K. Z.) 

„ [Windſtoß.] Am 4. Auguſt, Abends 6%, Uhr, wurde 
Lüttich plötzlich von einem furchtbaren Windſtoße überraſcht, der 
vie ganze Stadt in eine dem Auge undurchdringliche Staubwolke 
verhüllte, an Dächern und Kaminen nicht unbedeutenden Schaden 
anrichtete und jo gewaltig war, daß er in der Rue Grétry 3 Per- 
ſonen umwarf. Niemand 85 in Lüttich noch einen ſo heftigen Wind 
erlebt, welcher übrigens raſch vorüberging. 2 


Italien. 

Neapel, 6. Auguſt. [Forderungen des Schweizer 
G eſandten.] Der Geſandte der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft hat 
jeine Forderungen formulirt. Sie gehen auf: 1) Rückgabe der Fah⸗ 
nen der ehemaligen Schweizerregimenter; 2) Veränderung der Uni⸗ 
form der gegenwärtigen Regimenter; 3) Aufhebung der den frem- 
den Regimentern gegebenen Benennung Schweizerregimenter. — 
Der ehemalige Premierminiſter, Herzog von Serra Capriola, ſoll 
in außerordentlicher Sendung nach Rom gehen. 


rn. 

Konſtantinopel, 30. Juli. [Verſchwörung.] Vor⸗ 
geſtern in der Nacht ſollte ein Akt aus den Zeiten der Janitſcharen 
in Scene geſetzt werden. Ein Armenier theilte aus Anhänglichkeit 
dem Hafenkapitän den Verſchwörungsplan mit, und jo wurden 
denn noch vor Mitternacht viele der Haupträdelsführer in aller 
Stille in Sicherheit gebracht und die Sträflinge der Darſena, 
welche den Akt im Chor eröffnen ſollten, feſter gekettet und bewacht, 
ſo daß es ihnen unmöglich wurde, aus ihrem Käfig zu entkommen. 
Das Ganze wurde mit ſolcher Umſicht und Stille ausgeführt, daß 
ſelbſt heute noch ſehr Viele nicht wiſſen, in welcher Gefahr ſie in je⸗ 
ner Nacht geſchwebt haben. (Tr. Z.) 


Joniſche Inſeln. 
Korfu, 30. Juli. [Eine Verordnung! des Lord Ober⸗ 
kommiſſärs gegen anonyme aufreizende Briefe 1 erſchienen. 


Aſie n. 

Bombay, 5. Juli. [Namhafte Reduktionen! find 
in Betreff des Standes der einheimiſchen Truppen angeordnet. 

Hongkong, 22. Juni. [Nach Peking; Kohindina. 
Der britiſche, franzöſiſche und amerikaniſche Bevollmächtigte find 
von Shanghai . — Die Entfernung der 
Franzoſen von Kochinchina iſt nahe bevorſtehend. 

Afrika. 

Alexandrien, 31. Juli. [Suezkanal!] Laut Ueberein⸗ 
kommen des Herrn Leſſeps mit dem Vizekönig übernimmt Letzterer 
bei eventueller Liquidation der Suezgeſellſchaft deren Rechte und 
Material mit der Verbindlichkeit voller Auszahlung der Aktionäre. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 
Wien, 10. Aug. Die „Preſſe“ bemerkt zu der offiziöſen 
Kundgebung der „Wiener Ztg.“ über die Züricher Konferenz (j. ges 
ſtrige 3.) Folgendes: „Dieſe Worte, deren offizieller Charakter 
nicht zu verkennen iſt, find für die Beurtheilung der Situation in 
Italien und der Stellung, welche Oeſtreich und Frankreich der na⸗ 
tionalen Bewegung gegenüber einzunehmen gedenken, von großer 
Wichtigkeit. Wenn die Friedenspräliminarlen von Villaſtanen 
zur vollen, ungeſchmälerten Ausführung kommen ſollen, ſo iſt aller- 
daran zu zweifeln, daß die abweſenden Souveräne von 


Toseana und Modena nöthigenfalls mit Gewalt der Waffen wer- 
den zurückgeführt werden. Die franzöſiſche Hr ag muß offeu⸗ 
bar nach dieſer Erklärung vollkommen, entſchlof en ſein, falls ihre 
Verſöhnungsverſuche ſcheitern, und falls die franzöſiſchen Inſtitu⸗ 
tionen, mit denen ſie, wie verſichert wird, die Bevölkerung von Tos⸗ 
cana, Modena und Bologna e u ftellen meint, die in ih⸗ 
ren Unabhängkeitsträumen befangenen Staliener nicht locken, ihre 
noch in Italien befindlichen Truppenkorps über die Grenzen rücken 

u laſſen, um die nationalen Streitkräfte, die ſich unter Gari⸗ 
bald, des ehemaligen peru, Leitung gebildet haben 
werden, zurückzutreiben. Die Erkärung ſtellt ferner eine einheit⸗ 
liche Alison der öſtreichiſchen und franzöſiſchen Großmacht, um die 
Beſtimmungen von Villafranca durchzuführen, in Ausſicht. Sie 
läßt errathen, daß der Fkiedensſchluß zu Zürich ein Abgehen von 
einzelnen dieſer Beſtimmungen völlig vermeiden, daß ihm weſent⸗ 
lich die Redaktion der Präliminarien obliegen wird. Die italie⸗ 
niſche Konföderation wird ng dieſen Worten gleichfalls zur Aus⸗ 
führung kommen, und die „Wiener Zeitung“ deutet uns die ent⸗ 
ſchiedene Intention der beiden Mächte an, die großen Schwierig⸗ 
keiten, die fie bietet, zu befiegen, und den Widerſtand gewiſſer 
italieniſcher Regierungen in dieſer Richtung zu beugen. Nur die 
Reſtauration des Herzogs von Parma bleibt nach alledem eine 
offene Frage, die aber, wenn man das Prinzip getreu und konſe⸗ 
quent feſthält, das den anderen Reſtaurationen zu Grunde liegt, 
in keinem dem Herzog ungünſtigen Sinne gelöſt werden dürfte. 
Die Erklärung der Wiener Zeitung“ giebt aber endlich u eine 
Gewähr dafür, daß der Artikel der Punktationen, welcher Refor⸗ 
men in der Verwaltung des Kirchenſtaats in Ausſicht ſtellt, eine 
Wahrheit werden wird, und daß die beiden katholiſchen Groß⸗ 
mächte, einig über das zu Erſtrebende, auch den Weg gefunden 
haben, um von der roͤmiſchen Kurie die Ausführung dieſes 
ihr ſeit drei Jahrzehenten vergeblich empfohlenen Reformwer⸗ 
kes zu erlangen.“ 

— Der hiefige wohlunterrichtete Korreſpondent der „B. H.“ 
ergänzt den Artikel der „Preſſe“ durch folgende Andeutungen: 

„Die Schwierigkeiten, die beſtehen, gelten minder der eventuellen Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Oeſtreich und Frankreich, als vielmehr dem Friedenswerke an 
und für ſich, welches jo diffizile Partien aufweiſt, daß, wenn ſelbſt die Bevoll- 
mächtig en Frankreichs und Oeſtreichs in der vollkommenſten entente mit ein⸗ 
ander arbeiten, beiden dennoch vor ihrer Aufgabe die Haare zu Berge ſteigen 
müſſen. Bevor die Angelegenheit der italtentichen Konfbderation je Sprache 
kommen kann, muß die Reſtaurationsfrage der italieniſchen Souveräne vollkom⸗ 
men geregelt ſein. Daß Frankreich nicht anſtehen werde, den Großherzog von 
Toscana und die Souveräne von Modeng und Parma ſelbſt mit bewaffneter 
Hand auf ihre AN zurückzuführen, habe ich gleich Anfongs nach dem Frie⸗ 
densſchluſſe von Villafranea behauptet, und trotz ſeitherigen vielfachen konträren 
Gepolters der Pariſer Journale, wird meine Behauptung in Erfüllung gehen. 
Aber gerade in dieſer Angelegenheit liegt der Keim einer neuen Frage, welcher 
auch ſeither ſich bereits entwickelt hat. Die in Italien zurückblelbenden franzö⸗ 
be Streitkräfte belaufen ſich auf kaum 50,000 Mann. Mit dieſen die römi- 

en Legationen, Toscana, Modena und Parma pazifiziren und die vertriebe⸗ 
nen Souveräne zurückführen zu wollen, ſcheint ah che problematiſches Unter⸗ 
nehmen, wenn man den Zuſtand jener italieniſchen Stagten erwägt. Es ergiebt 
fa nun die Frage, ob nicht Oeſtreich dazu berufen ſcheint, an dem Paziffka⸗ 

ionswerke T el ) r F 
ſchaftlſch mit Frankreich die Autorität der päpftlichen Regierung Waigel 
len und aufrecht zu erhalten. Daß Oeſtrelch gewillt fe, Frankreich allenthal 
ben in Italien allein ſchalten und walten zu luſſen, das iſt beſtimmt nicht der 
Fall und deshalb erwarte ich mit Beſtimmtheit eine Anregung dieſer Frage, in 
welcher ich ubrigens eine vollſtändige Nachgiebigkeit Frankreichs vorausſehe, 
weil überhaupt das Tuilerien⸗Kabinet mehr denn je darauf angewieſen iſt, 
eine äußerſt verſöynliche Politik bezüglich Oeſtreichs zu verfolgen.“ 

— Kapitän Blakeley ſchreibt an die „Times“: „In einem 
Schreiben eines Korreſpondenten in Ihrem Blatte ſtoße ich auf die 
Behauptung, in Verona ſei die Geſchichte in Umlauf geweſen, daß 
die Schlacht von Magenta verloren worden, weil Graf Gyulai ſich 
zu Tiſch geſetzt, als er Graf Clam's Geſuch um Veſtärkungen er⸗ 
hielt, und weil er erſt nach ſeiner über Alles wichtigen Mahlzeit 
den Geſchäften einige Aufmerkſamkeit habe ſchenken wollen. Ich 
befand mich faſt den ganzen Tag in Graf Gyulai's Umge⸗ 
bung und weiß, daß er außer einem Stückchen Brot in 
Magenta von 7 Uhr Morgens (ſeiner gewöhnlichen Frühſtücks⸗ 
ſtunde) nichts aß bis um 11 Uhr Abends. Er ritt mit ſeinem 
Stabe um halb 1 Uhr, was eine etwas frühe Dinerzeit wäre, von 
Abbiate⸗Graſſo nach Magenta. Es wird jetzt nie mehr bekannt 
werden, ob Graf Gyulai zur Kriegführung kompetent war oder 
nicht, wenn man ihm erlaubt hätte, ſeine Pläne allein zu ent⸗ 
werfen; aber man kann nicht im Ernſt begweifein, daß des Kai⸗ 
ſers Wahl auf ihn fiel, weil er ihn für den Tauglichſten hielt, denn 
Graf Gyulai zeigte in der ſchwierigen Periode von 1849 großes 
Talent als Kriegsminiſter, hielt auch als Kommandant von Trieſt 
die Provinz in Ordnung und unterftügte Radetzky nicht wenig, 
als es galt, eine Armee zur Wiedereroberung der Lombardei zu or⸗ 
ganiſiren. 

L— Wie aus Innsbruck berichtet wird, ſtanden auf den Glet⸗ 
ſchern des Martelthales die beiden Vaterlandsvertheidiger Forſt⸗ 
warte Schwarz und Pichler mit dem ſtrengſten Auftrage, bis zur 
Ablöſung auszuhalten. Nachdem nun Geld und Proviant erſchöpft 
waren und kein Anzeichen der Erlöſung aus den Eisfeldern ſich er⸗ 


kennen ließ, ſtieg einer der beiden Schützen von der hohen Warte 


ins Thal, um ſich wenigſtens zu überzeugen, daß die Welt 275 
eriſtire. Da hörte er nun zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen, da 
längſt ſchon der Friede N e und alle Schützen auf der Heim⸗ 


kehr begriffen ſeien. Derſelbe iſt nun auch bereits in ſeiner Heimath 


angelangt, während der andere, wie es ſcheint, ohne Befehl, trotz 


dem Frieden von Billafranca, ſeinen Poſten, wie er verſprochen 
nicht verlaſſen will. l ſten, chen, 
— Aus Trieſt ſchreibt man der „Preſſe“ unterm 7. d. M.: 


zu nehmen und insbeſondere als katholiſche Großmacht gemein- 


Heute iſt der Lloyddampfer „Germania“ mit einem Transporte von 


einigen hundert in ihre Heimath zurückkehrenden italienischen Sol⸗ 
daten nach Venedig abgegangen. 

Turin, 7. Auguſt. Den morgen be 
von Zürich werden, wenn nicht Alles tänſ 
handlungen folgen. Oeſtreich weigert ſich 
si! zu willigen, und zwar, wie man unſerer Diplomatie von 
Paris aus unumwunden erklärt, mag es nichts davon wiſſen, weil 
es ſich nicht mit Preußen und Sardinien in einem europäiſchen 
Nathe zuſammenfinden will. Wenn wir bedenken, daß Oeſtreich in 
Zürich bereits mit ſardiniſchen Bevollmächtigten 0 75 muß, ſo 
bliebe als Ausrede nur der Groll gegen Preußen. Allerdings ma 
mit Recht angeführt werden, daß Sardinien in Zürich beinahe nicht 
zu Wort kommen wird, da dem Kaiſer der Franzoſen ſehr darum 
zu thun iſt, in guter ik mit Franz Joſeph zu verbleiben. 
Sir James Hudſon hat Herrn Dabormida erklärt, die Regierung 


innenden Konferenzen 
t, keine Kongreß⸗Ver⸗ 


entſchieden, in einen 


4 


der Königin könne in dieſem Augenblicke nichts für Italien thun. 
So fürchtet man denn, es werde trotz alledem und alledem zur 
Reſtauration in den Herzogthümern kommen. Graf Walewdkt, 
deſſen Gemahlin vielleicht die einzige Italienerin iſt, welche gegen 
die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes arbeitet, geht mit großer 
Energie auf jenen Zweck los. — Die Wahl der ſardiniſchen Regie⸗ 
rung bei Ernennung des zweiten Bevollmächtigten war eine ver⸗ 
fehlte, denn Joeteaux gilt 2 einen ſehr beſchränkten und befange⸗ 
nen Diplomaten. Man verſpricht 10 ſomit nicht viel Gutes von 
den beginnenden Konferenzen. (K. .) a ne 2 

i Der toscaniſche Miniſterpräſident Ricaſoli hat in einer 


dem Präſidenten der Regierung, Dr. Dubs, einen Beſuch ab, wel- 
chen dieſer Tags darauf mit Regierungsrath Benz erwiederte. Die 
Abgeordneten ſollen ſich ſehr anerkennend über die Schweiz und 
den ihnen gewordenen ang n ausgeſprochen haben. Der franzö- 
ſiſche Geſandte war vor 30 Jahren in Zürich und äußerte ſeine 
lebhafte Verwunderung darüber, wie ſich daſſelbe ſeitdem entwickelt 
habe. Die erſte Konferenzfigung hat (wie 11 Ban e a werd 
geſtern Nachmittag von 3—4½ Uhr im Hotel Baur am See ſtatt⸗ 
gefunden, wo die Bevollmächtigten ihre Sitzungen überhaupt ohne 
alle Foͤrmlichkeiten zu halten gedenken. Sie haben das ihnen ange⸗ 
botene Konferenzlokal im Kaſino abgelehnt; auch iſt ihrem Wunſche 


Wahlproklamation die Bürger aufgefordert, ihre Schuldigkeit zu gemäß die Ehrenwache zurückgezogen worden. Dagegen joll der 


thun und den Anklagen der Anarchie und Parteigewaltthätigkeit 
mit einer regelmäßigen und ruhigen Wahl zu antworten. Es würde 
dies einen civilen Sieg darſtellen, welcher ſelchen auf den Schlacht⸗ 
feldern gleichkomme. Das Gouvernement, fährt die Proklamation 
fort, hat die Ueberzeugung, daß die bevorſtehenden Wahlen Napo⸗ 
leon III. ein ſolides Argument für Erfüllung feiner wohlwollenden 
Abſichten gegen Italien bieten werden. „Curopa“, heißt es, 
„wünfcht den Frieden, es kann ihn aber nur erlangen, wenn die le⸗ 
gitimen, in aller Regelmäßigkeit ausgeſprochen Wünſche der Ita⸗ 
liener Berückſichtigung gefunden haben werden. Europa kann nicht 
wollen, daß dieſer Theil ſeiner ſelbſt, anſtatt eines mächtigen Werk⸗ 
zeuges der univerſellen Wohlfahrt, ſtets fort eine drohende Gefahr 
in ſich berge.“ 

Die Wahlen zu der toscaniſchen Nationalverſammlung 
ſind, wie aus Florenz, 8. Auguſt, gemeldet wird, mit Ruhe und 
Ordnung, Würde und Eintracht von Statten gegangen und ſämmt⸗ 
liche Miniſter, ſo wie alle als Kandidaten aufgetretenen Freunde 
der Unabhängikeit gewählt worden. Unter den nal, ten Freun⸗ 

i 
ſi 


den der Unabhängigkeit befinden ſich die Herren Maſi, Torrigiani, 
Rubieri, Ginori, Zanetti, Peruzzi, Franchini, de Roſſi, Bannucci, 
Cini, Capponi, Strozzi, Montanelli, Bartolomei, Ruschi, Del Re, 
Garzoni, Galeotti, Caſelli, Fabrizi, Giorgini, Malenchini, Adami, 
Romanelli. 5 
Mailand, 8. Auguft, Der franzöſiſche „Moniteur“ bringt Folgendes 
über den Einzug des Königs Victor Emanuel: „Se. Majeftät war zu Pferde 
und wurde auf dem ganzen Wege vom Oſtthore bis zum Dome durch den Jubel⸗ 
ruf einer unzählbaren Volksmenge und inmitten eines wahren Blumenregens 
begrüßt. Nachdem der König dem Te Deum im Dome beigewohnt, wo die 
piemonteſiſchen Behörden, jo wie Marſchall Vaillant mit vielen Offizieren ihn 
erwartet hatten, betrat er den Palaſt. Die Beleuchtung war äußerſt glanzvoll 
und verſpricht 155 Abend noch prachtvoller zu werden.“ Der, Monjteur- mel- 
det ſodann, daß die Turiner Aerzte dem Sanitätskorps der franzöſiſchen Armee 
bei deſſen Durchreiſe ein glänzendes Banket von 140 Gedecken in der Dogma 
Vecchia gegeben haben; auch die königliche medico, chirurgiſche Akademie zu 25 
rin hielt am 6. Auguſt eine Sitzung zu Ehren des franzöſiſchen Sanitätskorps, 
das derſelben beiwohnte. Der „Moniteur“ berichtet ferner, daß die Stadt 
Brescia eine griechiſche Statue, eine Victoria, ein Meiſterſtück des Alterthums, 
beſitzt, von welcher der Staatsminiſter Fould eine Reproduktion für das Mu⸗ 
ſeum anfertigen zu laſſen wünſchte. Bisher hatte der Gemeinderath im Inter- 
eſſe der Erhaltung dieſes werthvollen nn jeder Arbeit ſolcher Art die 
Erlaubniß verfagt. Kaum aber hatte Marſchall Vaillant jenen Wanſch des 
Staatsminiſters geäußert, als der Gemeinderath von Brescia den Beſchluß 
faßte, auf Stadtkoſten dieſe Nachbildung zu veranſtalten und die Victoria dem 
n 40 tiefſter Daukbarkeit der ganzen Bürgerſchaft von Brescia 
Florenz, 6. Auguſt. Im heutigen „Monitore toscano“ 
lieſt man: „Wir erhalten aus Mantua folgende Nachrichten vom 
27. Juli: Man hat die Fortifikationsarbeiten an der Porta San 
Giorgio eingeſtellt, dagegen die an der Porta Pradella, wenngleich 
ziemlich lau, in Angriff genommen. Fünfundzwanzig Wagen mit 
Gewehren, fünfzehn mik Uniformen und andere fünf mit Jagd⸗ 
taſchen beladen, ſind heute nach Verona abgegangen. Aus dem 
Hospital ſind zehn Wagen mit Verwundeten und Kranken fort⸗ 
gefahren. Das Gerücht geht um, daß der Telegraph aus Wien 
den Befehl überbracht habe, die Magazine zum 1. Aug. zu räumen.“ 
— Einem Schreiben der „Preſſe“ aus Florenz vom 3. Aug. 
entnehmen wir Folgendes: Die Anhänger der vertriebenen Dyna⸗ 
ſtie treiben ſich jetzt, nachdem die Strozzi, die Gherardesca und 
andere Familien he verlaſſen haben, auf dem Lande herum, um 
die Landbewohner aufzuwiegeln. Vor einigen Tagen entdeckte man 
ein Komplot, welches den Awer hatte, ſich der Feſte Belvedere 
zu bemächtigen. Die Entlaſſung einiger höheren Offiziere hängt, 
wie man ſagt, mit dieſer Entdeckung zuſammen. Das Ministerium 
hat die Entwaffnung dieſer Citadelle e und läßt die Frage 
des Abbrechens derſelben unterſuchen. Trotz dieſer Bemühungen 
fallen die Wahlen günſtig aus, und iſt die völlige Thronentſetzung 
der gefallenen Dynaſtie mit Sicherheit zu erwarten. Man wird dem 
Kongreſſe, der die letzte Entſcheidung haben ſoll, drei Kandidaten 
vorſchlagen; am meſſten Wahrſcheinlichkeit haben für ſich die Her⸗ 
danch von Parma, der Prinz von Carignan und der Herzog ven 
euchtenberg.“ — Der Generalgouverneur von Bologna, Oberſt 
Cipriani, hat eine Proklamation an die Bevölkerung der Romagna, 
an die Soldaten und Nationalgardiſten erlaſſen; er ſpricht darin 
voll Zuverſicht und ſagt, die Zukunft des Landes hänge von ſeiner 
weiſen und energiſchen Haltung ab, und kündigt den bevorſtehen⸗ 
den Zuſammentritt einer Abgeordnetenverſammlung an. Im Uebri⸗ 
gen herrſcht in der Romagna die vollkommenſte Ordnung. — Das 
Diritto“ meldet, daß nach Briefen aus Venedig den Winter über 
300,000 Oeſtreicher in Venetien bleiben ſollen. Im Poleſinſchen 
bei Rovigo, Adria, Ariano x. find Lager von 40,000 Mann gebil⸗ 
det worden. Im Palais Angeli bereitet man Gemächer für eine 
de militäriſche Perſönlichkeit vor. Die ſardiniſche Seemacht (ſechs 
ampfer) iſt am 4. Auguſt in Spezzia, aus dem Adriatiſchen 
Meere kommend, eingelaufen. 


— Boncompagni in Florenz hat zwar jeine Stelle niederge⸗ 


legt, bleibt aber in der Stadt als ſardiniſcher Botſchafter. Somit 
kann wohl von einer eigentlichen Abberufung nicht die Rede ſein. 
— Während in Modena die Demonſtrationen fortgehen, hat der 
Diktator Farini ein Miniſterium ernannt, nämlich Chieri als Sie⸗ 
elbewahrer, Muſi Inneres, Profeſſor Grimelli Unterricht, Advokat 
Semi Finanzen, Terelli öffentliche Arbeiten, die äußeren Angelegen⸗ 
heiten behält er ſich ſelbſt vor. a ; 
Turin, 9, Auguft. Der Podeſta von Parma, Herr Linati, 
reiſt nach Paris, um dem Kaiſer die del Ae aller Gemeinden 
55 Herzogthums vorzulegen, welche den Anſchluß an Piemont 
verlangen. 
Bern, 9. Auguſt. Am Sonntag beſuchten die Konferenzab⸗ 
eordneten der drei Mächte die Meſſe in der katholiſchen Kirche in 
Zürich und empfingen ſodann den Beſuch der Abgeordneten der 
Züricher Regierung, welche ſie im Namen des Bundesraths und 
des Kantons Zürich begrüßten. Abends ſtatteten die drei Geſandten 


Schlußakt, die Unterzeichnung des Vertrages, = dem Rathhauſe 
ſtattfinden, das man zu dieſem Zweck gehörig ausſtatten läßt. Am 
Donnerſtag giebt die Regierung den Geſandten zu Ehren ein Di⸗ 
ner im Baugarten, an welchem auch Abgeordnete des Bundesraths 
Theil nehmen werden Man gedenkt ihnen auch die Züricher Ka⸗ 
dettenkorps, ein ſpezifiſches Schweizerprodukt, zu zeigen. (Pr. 3.) 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Der „Czas“ ſagt: Die deutſchen Blätter ſcheinen den vielfachen kleinen 
Manifeſtationen, welche dahin abzielen, das Bedürfniß einer Reform des Bun⸗ 
destages und insbeſondere die Nothwendigkeit einer bei ihm einzuführenden 
Volksrepräſentation nachzuweiſen, eine übergroße Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Jeder, der vor Jahren in der Frankfurter Paulskirche geſeſſen hat, fühlt ſich 
nun berufen, ſchriftliches Zeugniß abzulegen über das Bebürfniß, daß das 
deutſche Parlament wieder zurückgebracht werde. Hat nun heute eine ſolche 
Herzensergießung oder eine ſolche Anſprache in einer Zeitung geſtanden, ſo fin ⸗ 
det man in der Regel in der nächſten Nummer ein oder einige Dutzend Namen, 
die keiner Seele bekannt find, mit der pomphaften Verkündigung, daß fie, die 
Unterzeichneten, den Anfichten des Herrn N. N. vollſtändig beitreten. Darauf 
beſchränkt ſich denn zum größeren Theile die Manifeſtatlon. Die Kühneren 
pfeffern ihre derartigen Kundgebungen mitunter noch mit einem ſtharfen Wört- 
chen, ſei's gegen Frankreich, ſei's gegen Oeſtreich, ſei's gegen Preußen, kurz 
gegen irgend Einen, in wie weit ſie nämlich das ungeſtraft thun mögen, d. h. 
n wie weit ihr gewaltiger Spruch im Lande trifft, zu deſſen Unterthanen fie 
nicht ſelvſt gehören. Das kräftigfte Stück von der Art iſt die Petition an den 
Herzog von Sachſen⸗Meiningen, welche verlangt, daß dieſer Fürſt ein jo 
pateioliſches Anliegen zu feiner eigenen Sache machen ſolle. Derſelbe Gegen ⸗ 
ſtand hat auch die Federn mehr als eines Autors in Bewegung geſetzt; unter 
ſeinem Einfluſſe erſchienen und erſcheinen noch immerfort mancherlei Flugſchrif⸗ 
ten, in denen eine und dieſelbe Frage, die der erſehnten deutſchen Einheit, nach 
allen Seiten hin gewendet und von allen Seiten her beleuchtet wird. Uebri - 
gens mag zum beſten Kommentar für dieſes Federgeraſſel, wie für die Natur 
dieſer deutichen Einheits⸗Sturm⸗ und Drangperiode die Thatsache brauchbar 
ſein, daß der Verleger der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“, Buchhändler 
Cotta, beinahe gleichzeitig Adreſſen erhalten hat, von denen die einen für den 
energiſch behaupteten Standpunkt ſeines Blattes im deutſchen Sinne und Geiſt 
ihm den wärmſten Dank zollen, die anderen dieſelbe Zeitung als einen Ausguß 
von Lügen, Klatſchereien und Verkäuflichkeit aufs Bitterſte . A 


Provinzielles. 


h Birnbaum, 10. Auguſt. Ea Feuer und Unglüds- 
fälle in Betſche.] Hitze und Dürre dauern noch immer fort; ta zeigt 
das Thermometer + 25 — 26° im Schatten und Felder und Wieſen Faden ein 
trauriges Ausſehen. Am Donnerſtage gegen Abend ſtiegen mehrere Gewitter 
auf; bald r ie durch den Wind vertrieben, und es regnete kaum ſo 
viel, daß der Staub gelöſcht wurde. In der we Na und nördlichen Umge- 
En bat es dagegen ſtark und anhaltend an dieſem Tage gereguet, Auch am 
Freitage gegen Abend hatten wir ein Gewitter, begleitet von An bedeutenden 
Sturme, der den Regen vollſtändig verjagte. Das Steigen der Getrelde⸗ und 
Kartoffelpreiſe ift die natürliche Folge dieſer Witterung. — Vorgeſtern früh 
brach in Betſche im I ir iude des Fiſchers Markowski, in der Nähe der 
kath. Kirche, Feuer aus. Daſſelbe griff jo raſch um ſich, daß 3 Wohngebäude 
nebſt den dazu gehörenden Stallungen in etwa 1 Stunde eingefichert waren. 
Nur der umſichtigen Leitung des Löſchweſens Seitens des Barons Hiller v. Gär- 
tringen und des Kaufmanns Karge iſt es zu danken, daß das Feuer keine weite- 
ren Verheerungen anrichtete. Die Abgebrannten haben nur wenige Habjelig- 
keiten gerettet; dagegen find 2 Schweine und dem Fiſcher M. ein großes Netz 
im Werthe von 300 Thlrn. mit verbrannt. — Am 3. d. Mts. extrank im Stadt- 
fee bei Betſche der 13 Jahr alte Sohn des Zimmermeiſters Vieke, während er 
einem andern Knaben beim Viehſchwemmen behülflich war. Sein älterer Bru⸗ 
der, ein guter e und Taucher, verſuchte ihn zu retten und brachte ihn 
nach kaum 10 Minuten aus dem Waſſer. Alle ſofort angeſtellten Wlederbele⸗ 
bungsverſuche blieben a erfolglos. Beim Baden erkrank einige Tage zu⸗ 
vor in demſelben Waſſer ein Sfähriger Knabe, muthmaßlich in Folge hinzuge⸗ 
tretenen ice Die Leiche wurde durch den Fiſcher S. mit dem ehe 
erausgefiſ 1 | - 
N N Kröben, 11. Auguſt. [Militäriſches; unterſtüßung.] Die 
1. und 2. Eskadron des königl. 2. Landwehr · b a TT eſtern 
ihre Standquartiere hier und in der Umgegend verlaſſen und den ach auf 
Poſen zu angetreten. Die 1. Eskadron ſtiftete ſich hier in den Herzen der im 
vorigen Monat durch Sturm verunglückten beiden Müller ein dauerndes Anden⸗ 
ken, indem ſie ihnen PER, eine freiwillige Kollekte eine Unterſtützung von cirfa 
22 Thalern aufbrachte. Die beiden Müller haben an 60 Müllergewerke der 
Provinz Unterſtüzungsgeſuche geſandt, und es wäre ſehr zu wünſchen, dag dieſe 
Geſuche überall Erhörung fänden. Bis heute find aus Reifen 2, aus Buk 4, 
aus Bojanowo 5, aus Unruhſtadt 6 und aus Punitz 10, zuſammen 27 Thaler 
eingegangen. 

3 Neuſtadt b. P. 11. Aug. [Markt; Witterung; Probſt Tar- 
czawski ef; Feuer.] Auf dem hieſigen Schwarzviehmarkt am 8. d. M. wa⸗ 
ren circa 1200 Schweine aufgetrieben, die ſämmilich in Herden bis auf einen 
oſten von 85 Stück verkauft wurden. Die Preiſe waren gedrückt; für große 
Kernwaare konnten nur 17—19 Thlr. pro Paar erreicht werden, gute Miel 
ſchweine wurden mit 12—13 Thlrn. kleine mit 5—6 Thlrn., und Ferkel mit 1 
bis 2 Thlrn. pro Paar bezahlt. Nach Letzteren iſt fait gar keine Nachfrage, 
weshalb eine nicht unbedeutende Anzahl unverkauft blieb. Die Roggenpreſſe 
blieben denen der vorigen Woche gleich, und für Kartoffeln wurde pro Scheffel 
20 — 25 Sgr. bezahlt. — Das Unwetter in der vorigen Woche erreichte auch 
Turowo und Brody, und hat der Hagel im letztgedachten Orte in den Gärten 
der bäuerlichen Wirthe und auf den Kartoffelfeldern einigen Schaden angerich⸗ 
tet, Nach 1 anhaltender Hie und Dürre hat es endlich geſtern auch hier 
in den Vormittagsitunden anhaltend ſtark geregnet und die ſchwüle Luft ſich 
einigermaßen abgekühlt. — Am Sonntage ſtarb in Samter der Prodſt Tar- 
czawski am Schlagfluß. Die irdiſchen Ueberreſte deſſelben würden geſtern unter 

roßer Betheiligung 7 Konfeſſionen zur Erde beſtattet. — Sonntag 
Vokuuttag brannten in Koſzanowo bei Pinne die dem Wirth Kühlmeyer gebö- 
rige Scheune und Ställe total nieder. Auch deſſen diesjährige Ernte wurde 
ganzlich von den Flammen verzehrt. Das Ungläck betrifft ihn um jo härter, als 
die Ernte gar 0 f verſichert war. Pferde und Vieh wurden gerettet, Dem 
Vernehmen nach ſoll das Feuer dadurch entſtanden fein, daß Kinder nach Sper 
lingen geſchoſſen, wodurch das Strohdach der Scheune in Brand gerathen 


fein fol. 
L Rokitten (bei Schwerin a. W.), 11. Auguſt. [Ginweihungs- 
en evang. Waiſen⸗ und Rettungs- 


feier.) Am 3. d. Mts. gäb es in der Hiefi 
Anftalt ein fröhliches Leben, indem das an Stelle des vor zwel Jahren nieder- 


gebrannten Mutterhauses errichtete Gebäude feſtlich eingeweiht wurde. Daſſelbe 
iſt zwei Stock hoch und diere ausreichende, durchweg Habe, Lichte ——.— 
ſo daß nun ein geordnetes, gedeihliches Anſtaltsleben möglich iſt. Den Zweck 
des Hauſes verkündet die auf ſeiner Hauptfront angebrachte Inſchrift: „Ich bin 
N zu ſuchen und ſelig zu machen, das verloren iſt. Luc. 19, 10.“ Der 
Platz vor dieſer Front war zur Feier hergerichtet. Den geiſtlichen Theil der⸗ 
ſelben bildeten: die Vorleſung des 66. Pſalms und ein Dankgebet des Superin⸗ 
tendenten Stumpf aus Prittiſch, die Weihpredigt des Paſtor Lucas aus Lewip- 
Hauland über Pf. 118, 24.23, eine Anſprache des jetzigen Anſtaltshausvaters, 
Lehrers Kaul, und das Weihgebet des General Superintendenten Eranz, dazwi⸗ 
ſchen Geſaͤnge der Feſtverſammlun und der Vortrag des Pfalms: „Herr, unſer 

ott, wie groß de.“ von Schnabel, durch den Fe Dännergefan verein der 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


186. Freitag, | Beilage zur Poſener Zeitung. 12. Auguſt 1859. 


n!! e . v. Stab aus Pealgews, 8 DE PARIS. Guteb. v. Radoßskt aug Foclaztorpn porte, Frau 


1 igs Majeſtät, Thlr. bewil. Frau Gutsb. Moczyüska aus Wieſzkowo, Feldlazareth-Inſpektor Toporski Gutob. 5. Jackowska aus Pomarzanowice, Wirthſchafts. Beamter Schu 
del (ben jo Bit 2 184 er 1 Anſtaltsſchulhauſe) dadurch Aus. aus eis 1 Graf Potulict aus Gr. Jeziory ui Kaufmann aug D. 5 aud Poftfeeltr 2 adny aus Berlin. ter Sab - 
druck gegeben, daß eine von dem Präle des Direktoriums, Herrn v. Gersdo | Dautzer aus Stettin. . N HOTEL DE BERLIN. Juſtizrath Preſſo aus Schneidemühl, die Gutsb. 
auf See- Vorwerk, geſchenkte Büſte Sr. Majeftät unter einer Anſprache des HOTEL DU NORD. ng v. Butrymowicz aus Minsk, Agronom Wolffram aus Ib 8 Heickerodt aus Plawce, Klein aus Kwarkowo und 
Anſtaltsmitdirektors Baron o. Maſſenbach auf 250 dern dee t wurde. v. Breanski aus Breslau, Forſt - Inſpektor Wendrack und Thierärzt Sei Skotaßzewski aus Ezerminek die 2 45 Meißner aus Birke und 

ie danach geſammelte Kollekte ergab 38 Thlr. Nach dem Mittagsmahl trugen ler aus Reiſen. 5 Rofenhagen aus Dfier, Vermeſſungs-Reviſor Sturmhöfel aus Br, 
die Schulpraparanden und die Knaben der Anſtalt eine Reihe We Ge. SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Moſzezenski aus Puſzczykowo, Paſtor Hirte aus antompsl, Madam Petrich und Madam Nepb 
dichte por; während des Maßls hatte genannter Sefangverein die Gätte mit owiecki aus Szezytnik, v. Urbanowski aus Kowalskſe, er aus a ge see VE IH ID BURNE me. rn 
—.— Sin en erfreut. Sr gab. ee wird nunmehr wieder bis owice und Frau Gutsb. v. Krzpzanowska aus Swadzim, Kreis⸗ GROSSE EICHE. Frau Gutsb. v. Brzezanska aus Czachorkt. 
auf 40 gebracht werden, indem aus der namhaften Zahl der Aſpiranten alle Sekretär Schendel aus Wreſchen, die prakt. Aerzte Dr. Williger aus Lieg- BD Wies HO TEL. Sräul. Na aus Stenſzewo, Pe * 
14 Tage zwei Rnaben aufgenommen werden ſollen. uttz und Dr. Ludwig aus Malta, Generalpächter v. Grabowski aus Ucho⸗ brzyeki aus Mikostaw, die Kaufleute Borhfteln dus Bandshurg, Bern. 
us = ee — — — © die 15 ale Kommiffarien v. Dzierzanowski aus Glinno und BR . 7 5 — — mul aus Sun Ve 

0 e komm emd ezierski aus Murzynowo. . Kaufma ehmgun aus en ünd Gutsb. 
Aug mene Fr. 8 OEHN @s HOTEL DE FRANCE. Feldlazareth - Inſpektor v. Wenk⸗ aus Waliſzewo. ir Wreſchen und G Gerder 
Vom 12. Auguſt. ſtern aus Glogau, Stabsarzt Meißner und Lieutenant im Train⸗Depot 2 UM LMX. Vorwerksbeſitzer v. Sänger aus Opalenica, Muſikus Berndt 
MYLIUS’ HOTEL DE ‚DRESDE. Die Gutsb. v. Mos czenski aus Wia⸗ Müller aus Krotoſchin, Rechtsanwalt v. Tranpcn üski aus Schroda, aus Haynau, Vorwerksbeſitzer Heinze aus Zegeivo und Pferdepändier 
rowo u Wille aus Arnswalde, Inſpektionsbeamter Ymetlan aus Neu» Kre ee Rodloff aus Birnbaum, die Gutsb. Wilde aus Gneſen, Kohn aus Neutomysl. sun Er 
tadt» Eberswalde, die Kaufleute Wintenſohn aus Mate Kapſer aus v. Budziſzewskt aus Czachorowo und v. Swiecickt aus Granowo, Ren⸗  BRIVAT-LOGIS: Amtmann Below aus ea den, Magazinſtraße 15; 
agdeburg, Feat Kropp, Lindemann, Körner und Müller aus Berlin, dant Hecht aus Nitſche, Gutsb. Grunwald aus Dworzych, die Kaufleute Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. v. Zielonacki aus mberg, Neueſtraße 5; 
eldheim aus u und BESTEN hai pe „ . Dufjet aus Paris und arg aus Straßburg im Einf: 5 Studl. theol. Lemon aus Breslau, Graben 28; Stud. med. Rak cz ans 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute 825 aus Mainz, Kike. BAZAR. Die Lieutenants v. Wieſe⸗Kaſſerswaldau und Schäfer aus Glo⸗ Berlin, Graben 3; Stud. jur. Nie aus Berlin, Halbdorfſtraße 13; 
buſch aus Breslau, Simon aus Magdeburg, Krönk aus Glauchau und au, Profeſſor Malecki aus Lemberg, Gutspächter v. Bronikowski aus Gutsb. Graßnik aus Szezytäo, Mühlenstraße 7. . 
Frau Kaufmann Brock aus Gneſen, Fandralh v. Saher aus Liſſa, Riter Dei, die Gutsb. v. Bukowiecki aus Grunzig und v. Wolniewicz aus ? a u j 
uka, r enibicz, die Gutsb. Frauen v. Paliſzewska aus Gembic und v. Swini- r 13 


— Jacobi aus Trzcionka, Brennerei⸗Inſpektor Zindler und die Wirth⸗ | sta aus Dembe 
arzka an . 


afts ⸗Inſpektoren Zouvel aus Duſzuik und Briefe aus Luboſin. 
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Nachrichten. 


3 2 Am 16. Auguſt d. J. Vor⸗ erh II. . * OLFF. 
ee eee re ARE, 12 a 1 5 erh Wilhelmstraße Nr. 17, unter der Weintraube, 
rg oma Gejepe vom 2 März ten plate Awehrcgnan DE | empfiehlt ſein jauber und bequem eingerichtetes en 
‚in Aalgenben ee a 1 — e e a W̃ ei n⸗ und B ie r[o fa | 
im Adel 0 ung verkauft wer - Und . 
2 — 05 u - fande Ain 14 8 eingeladen. ei NB. Bayriſch ach er beſter Qualität wird während der dal. 
0 Kiel -zegef, Bilhermbienfte _ Schrimm, dan . mug 1888. nb. . Cie perabteidt. 77° ö 
e 2 ' 2 opt 22 er - w b — use - 2 
i itauer Kreiſe: Die kreisſtändiſche Kommiſſion ſtücke - — nn * 
ni 55 Bea . Drasig, 5 dn zum . 5 l ee 1924 15 5 ſehend Re 91 G8 105 „Rege nichieme nic 
2 N 4 5 * 5 2 8 0 
Auen . e Dr. ABB, De Lunch, königl. Landrat, Wan chat wird 7 75 de SL. biulgen Peeifen e offeriren zu auffa 
e ” g 
ſchalt, Draßig für die Aatbaltiche, Pf n. ters des Inhabers zu verkaufen be. . Horuch, 
und Organiſtei zu Filehne haftenden pfe v x abſichtigt. Reflektanten belieben Warkt Vr. 40. 
Naturalabgaben = 8. Stück Pferde werden am 16. Zug 7 ſich zu melden sub A. B. I poste f a 5 . 
2) Behle, blöſung der Nan been 2 Uhr auf dem Marktpla 
eu 


— nn Tapeten 


im neueſten Geſchmack empfehlen in reichſter 


l, u 
Schmiedegrundſtücken und den bäuerli⸗ den 28 Stuck p 


chen Wirthen einſchließlich der Guts ⸗ gene ntitter lt: Daächft Auswahl zu auffallend bill i 
e elner rel 3 7 gu Dachbedeckung 0 re ea 0 
Gmitowo, Paule Lire Schmoc,  Rauflufige weden zubielonaBsrÄnngeigsimfnen iſt wie e in der Eiſenhandlung von En wohlerhaltener Deſtilations⸗ t 
Dienſte an die katholiſche Pfarre, eingeladen. 4 «4 1859 . J. Auerbach in Poſen. E von 600 Quart, fo wie ein A 
e) im Frauſtädter Kreiſe: Neutomysl, den 8. Auguſt 1859. 8 ten- Apparate, eine Anzahl Fäſſer, ſalktif 
Heide⸗Walkmühle Nr. 88 zu Luſchwitz, Königlicher Landrath. 1 ee eee eee — aut 
f) — Inowraclawer Kreiſe: en Echter Probſteier (Origi⸗ zu verkaufen Königsstraße 21, eine Treppe bad, 
„ Cee Sa een Se e 2 Cie Ei 60 nal) Saatroggen 0 
5 * Bat t 7 x 3 ü 2 e de P 
Polniſch Damme, at en am troggen Jagdgewehre, 


. — 


Abcbellung 


u. + üb 8 
Ah) im Krotoſchiner Kreiſe: ab auf dem Snsneptaß Beth 9 5 
g 


ür deren Güte ich als Büchſenmacher 
Pogorzela, Aukti e bagre Bezahlung f ; er 
eng. Genen hate Der Gear Hader ohne 5 


und Bene - enmac 


bekauntlich das Korn aten enger Han Dare Na. 
liefert i n 1 5 8. Piſtolen ꝛc. an ich 
Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch bet g ber unt a dada Jagdgeräthichaf- 


in diefem Jahre Beſtel f big A. Mefan ann, 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obig „Hoffmann, Büch 5 
Sagtgetreide entgegen, und müſſen den —.— Sienmader 


Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne ktiscl 


i) im Oborniker Kreiſe: n 

Fomno, Slawice und Gad (Smolarz) kehernahme irgend einer Garantie auch gegen 

zu Lopuchowo gehörig, die ſonſt geſetzlich zu garantirenden Fehler ſtatt. 

k) im Pofener Kaeile: Sonſtige Bedingungen werden in dem obigen 
Zabikowo, Mannen und Separation, Gerkanfsterpiin bekannt gemacht werden. 

) im 5 ae, Nan Poſen, den 9. ter 1850: : 

nica trzins f i, oni . Infanterie Regiment. 

a Beſitzer von auf Trzeinſcaer Do⸗ 999 19. IuTanter 9 


Praktische Gartenspritzen d. bios 


minialterritorium belezenen Wieſen, Pferde ⸗ Auktion. franko beigefügt werden. — 1 Tonne in der ABC tu 
m) im Wirfiger Kreile: h Am 15. und 16. d. Mts. von 9 Uhr Vormit⸗ Probſtei iſt gleich 2½ Berliner Scheffeln. ‚Vogelbauer in reichster Auswahl, 
Nietuchowo und Nietuchbwko, tags ab ſollen an jedem Tage 100 Stück brauch- N ft & U Hundehalsbänder in Leder und Metall, 
n) im Wreſchener Kreiſe: bare Pferde von der aufgelöſten Pontonkolonne . V 0., Kundemaulkörbe: in allen Grössen 
Stadt Wreſchen, des königlichen 5. Armeekorps auf der hieſigen Berlin, Unter den Linden Nr. 52. Putzpulyer zu allen Arten Metall empfiehlt 
ferner: 4 K Brandſtelle meiſtbietend gegen gleich baare Ber s 272 H. Kius, Bieten. 33, 
B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz- zahlung öffentlich verkauft werden. e — — 1 ea 
und Weideabfindungen ꝛc. nach der Gemein. reyſtadt, den 9. Auguſt 1859. artenleuchter, Einlegebüchsen, Fliegendeekel und Pa- 


heitstheilungs- Ordnung vom 7. Juni 1821 Königlicher Landrath zur Megede, tent-Bügeleisenm sind vorräthig bei 


d deten Ergänzung vom 2. März 1850 in ——— —— —— Wilhebm Kronthal $& Riess 
een Dr ee „ganze de Markt- und Neue 4 
a) im Chodzieſener Kreife: a be r e 
it t. Falk, platze 20 Trainpferde Talliſchei Nr. 93 ſteht ein ſtarker neuer 5 
bu de er Weiß ze Ps kala von ne guter Be 8 Arbeitswagen nebſt einer noch in gutem | N 
Ale. Zieh tiegel, Separation, fentlich meistbietend Zuſtande befindlichen leichten Britſchke auf „ F 


Druckfedern und kiſernen Achſen zu verkaufen. 22 72 1 
J Den noch vorhandenen Reſt meiner | a Proz, Ziuſen 
ind auf Hypot itt der Land- 
echten Malerfarben een weder im Garden ober gabel on we 
verkaufe ich, um damit zu räumen, zu auffal⸗ geben, durch den Kaufmann 


lend billigen Preiſen. 4 x Stern Jesse. , 


Poſen, den 12. Auguft 1859. N 9 N 4 y 
G. Bielefeld, Markt 87. in Breslau, Schmiedebrücke 64/65. 


Filignefe | „Gen Senne 


Der Laden Nr. 87 am Markte, zu jedem Ge⸗ 
ſſchäfte ſich eignend, iſt zu vermſethen. Das 
iſt vom Bon! preuß. ane ähere daſelb > L. 
rium für Medizinalangelegen- in elegantes Parterresimmer mit M — 
1 — eprüft alien ache E zu dermiethen. Gr. Gerberstr. er iſt 
\ 1 aut ihre jugendliche Friſche Dine freundliche Stube neh Zuber 
eh nah autungeinigfeiten, als: E 1 Auguit im Eldo ubehör ist um 
10 50 e ee d entaben rale A Eichwalde 


e) im Pleſchener Kreiſe: lung verkauft werden. = 

8 Separation der Stadtfeldmark, 0 RNawicz, den 11. August 1859. 

d) im Samer Kreiſe: Königliches Füſilier⸗ Bataillon 10. In⸗ 

ke, Servitutenablöſung, | fanterie⸗Negiments. 

e) im Schildberger 71 

Kaliſzkowice olob r 

t) im Schrimmer Kreife: 
1) N Brennholz, Weide ⸗ und Eu 

chelmaſt⸗Rechte, * N 

2) N 5 srechte, | Verkauft werden. e 

80 sc ea, WR Poſen, den 9. Auguſt 1859. 
2 rgoſt, Holz⸗ und Weiderechte inn 

. Runowo⸗Güntergoſter Forſt, 

h) im Wongrowitzer Kreiſe: 

3 odklaſztorze, Weiderechte, 


a⸗Hauland, Holz- und 
= echte der 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 


chule, 
Alle etwanige unbekannte Anterefienten 
dieſer Auseinanderſetzungen werden Feadurch 


c. beginnt. 
15 Poſen, den 10. Auguſt 1859. 

ipschitz, einſtweiliger“ Verwalter der 

Hallerſchen Konkursmaſſe. 


— — — 
Des Grundſtücke Nr. 21 in Liſſa und Sand» 

berg Nr. 31 find zu verkaufen. Anzah⸗ 
lung die Hälfte des Kaufgeldes. Seipſttänfern 
werden mündliche Anfragen vom Eigenthümer 
beantwortet. Schriftl. Aust. wird nicht gegeben. 


aufgefordert ſich in dem auf 11 6 0 N) entweder aſferſtraßße Nr. 13 Beletage ift 1 elegant 
ex 10. Oktober €. Vormittags 11 je W Stube Inebt ur 


in unſerm Partei nzimmer 
. bei dem 9 t 


19 e N 
dieſ e wegen ei 
chllichen 


nen. € — 1 — 
Auguſt 1859. We 0 
Königli —— 8 1 As, 85 
er. e nn au Lebeng- und Penfions-Berfi erüüngagefelfchaft. in Hamburg za 
i del 0 0 pr 5 an Stelle i — 
ei — ya ge Obornik der — an St . See en eee darelbft die W lung 


auchbaren der 
M. 


Se 73 Stück militärbr 9. Uuigegend übertragen haben. 


ten Herrn Rektor Seifert dem ien 
gentur unſerer G 110 fi n and 
Hamburg, e ag" 60 

Die Direktion des „Janne“. ine mu 


rde werden am 16. d. * 
Bor — 2 un ® Uhr ab auf dem’hieli- 


den Meiſtbietenden gegen - 
ig , Bonkung 1 0 Sn Mieth. A. W. Schuldt. UL geeigneten cn bade 
werden, wovon Kuftuſtige bierpn Auf Vorſtehendes Be dend empfehle ich die genannte Geſellſchaft zu recht häufiger herrſchaften werden gebeten um geneigte Anmel. nes Sindemeſſters, bald oder 
Ke e it, den 8, Auguſt 1859 Benutzung und bee, ee Aud Menger sc. unentgeltlich bei . zu haben |dung- Alten Markt, Kurze Gaßße ver an u ribeilt di n Nühere Nach 
Noni nner Laubrath. \ fin. Schrimm, den 3. Auguſt 1889. Ent Ste ο Parterre. Se richt ertbeilt die Expedition dieſer Zeitung. 


. 6 


ü den Beichäftigungjbar. Luſtſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. — REM RR „ Auguft 384 a 375, Rt. bez. u. Gd., 374 Br., heftige Gewitter mit ſtarkem Regen, der auch 
Ju dub geübte Damen finben Be eigene eremann und Dorothee. Pole mit Ge Kaufmänniſche Vereinigung Lu Sept Kr a 36 Bi 4 * 3 88 2 und en eielen. ea: 


ang und Tanz. 3) Konzert. Entrée zu Konzert zu Poſen. „Sept.⸗Okt. 33; a 3 

5 Da VFFVECECCCCCCCCCCC HEN Een nn or Emmi 
— — 2 abend, : „ . „P. Aid 38 . 

3 85 eſchrieben durch das gewöhn⸗ gewinnt. Ruftipiel in 2 Akten von Forſt⸗Leut⸗ 0 acts a — 55 bet Br. u. Gb, p. Dez.⸗Jan. — p. Frühjahr 395 a] Roggen 44—46—47—49 Sgr. 

2 | i 8 Preuß. 3 Staate. Schuch. 39 Rt. b Gerſte 33—35—38 bis 40 

5 2 8 che unausgefüllte Primamech- ner. Zum Schluß: Wer ißt mit? Poſſee . 4 Staats- Anleihe ö ez. feinſte = 

5 8 2 an ſel⸗Formular, ohne Ordre ohne mit Geſang in 1 Akt von Friedrich. Ne Re s 8 . 98 — 0 fer nahe 29 8 1 abe 75 4 71 25, alter 27— 29 Sgr. 

e Datum und ohnedie Unterhrift Circus van der Gowtsmaät. Reuete 5% Preubiihe Auleige. — 103, — | nel b. Aug. epd d b. Sept. S 2 Seſſacten. Ante aber 

Se eines Ausftellers), Freitag den 12 malen 1859 Dean, 34 »Prämien-Anl. 1855 — 115} — Rt. be = a 2720 20 N beg, 1. Nb. apt ie 707274 Sgr. 
= S282 Pi 1 Pfandbri 5 „ P. . 8 „ P. — 2 . 

ſſt mir verloren ge angen. Für den Fall, daß 4 son Vorſte b Perdedreſſur En 5 n 87 — Dez 28 a 231 At bez. Rother Kleeſamen 14—14½ Rt., weißer 18 

' brauch getrieb den in der höbern Reitkunſt und Rübsl, loko 104 Rt., p. Auguſt — p. Aug.-| 20} Rt. 
A Diele e gerieben werden] Auf Verlangen zum zweiten Pale: Pepita _ - Sit — Sept. 10 f Rt. p. Sept. - Okt. 105 a 1of Rt. An der Börſe. Mübgl loto, Aug. u. Aug. 


4 neue 
könnte, ile ich dieſe Warnung. a ; udbri 
e e en Falk in ofen. de Oliva, getanzt von Dem. Virginie Tur⸗ 2 3 9 


ni uiaire, 
erſuche denjenigen Herrn, welcher am i alvorſen, Rocré, Jeunet Poln. 2 8 
J Sonnabend den 9 d. M. bei Graffſtein SH K ganz neue 5 — oſener Rentenbriefe 


— T T bez u. Gd., 101 Br. 
871 — [108 dit be, Br. u. Gd., p. Nov.⸗Dez. 105 Rt.] Br., p. 
7 894 — bez. u. Br., 104 Gd., p. Dez.⸗Jan. 105 a 102 105 Ri. Br 


x h J Rt. bez. u. Gd. r., p. April⸗Mai 111 a . Aug. Rt. Br., p. Aug.- 

meinen * aus Verſehen mitgenommen produziren. ur 40%, Stadt Seel en. 2 7 . „ 108 Br., p. Ap t 351 5 9.255 Sehne 327 — . 2 
22 mie bene en ſofort zu überſenden, und den| Zum Schluß: Das nächtliche Nendez K 9 e 73 iritus, loko ohne Sup 20 a 21 Rt. bez., bez., p. Okt. Rov. 24—32 Rt. bez., p. - kai 
Ren lang zu nehmen bei vous. Komiſche Pantomime. be end. St. Akt. 5 — mit Faß 20} Rt. bez., p. Aug. 20 a 20% N. Dez. 92 Rt. bez p. Febr.⸗März 33 Rt. bez., p. 
Dre. Das Nähere Die Sageszettel und Progamm. Se ect. et — — — ber u. Gd. 204 Br., p. Alg, Sept 204 a 201 Apel Mat 34 llt br. 
Tür die Abgebrannten zu Storchneſt find fer vam der Gioutsmie, Direktor. gr Srloniäts-Oblig Lit 1. — — |Rt. be. u. Gd, 20} G., „Sept. Okt. 45 Spiritus, loko SE Rt vez. 5 Gd., p. Aug. 
F ner bei uns eingegangen: 3 8 B. 5 Thlr. Nur einige Tage! > Banknoten 5 a 1444 Rt. bez. u. Gd., 15 Br., p. Okt.⸗Nov. u. Aug.⸗Sept. 81— K Rt. bez. A. Br. p. Sept. 

Poſen, den 1 Auguft 45. Austellung Bere Bantnotzn 88} — 4 fr a 145 Ni. be, Br. u. Gb., p. Nov. Dez. Ste J Ni. Gd. p. DH. Rob, 84 Rt. bez, 
Die Zeitungderpedition von W. Decker & Co. 14% a 141 Rt. bez., Br. u p. Nov.-Dez. 83 Rt. Br. 


p Gd. 

u 8 Noggen (p. Wispel à 25 Schfl.) geſchäfts⸗ ei ' 0. u. 1. 34 f K 

f der abyſſini chen Venus los, Preiſe wenig verändert, pr. Aug. 32 Gd. earn 0. 4 m A den d . artoffel- Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 
„ * 7 7 ' 1 . 4 . = 

Reigen: Nachrichten ür Poſen einer weiblichen 9 Figur, in 70 Pkt. Nov, ne 721 N05 


r. 
Es werden predigen: i 32, G5. Br., pr. Nov.-D bez. 
Ev. Kreu kirche. Sonntag, 14. Auguft Vor ⸗ e se 2 Mi 1 3600 0% Tralles, Stettin, 11. Aug. Wetter kühl und regnig. Wien, 9. ae Bez wech geht fei- 
mittags Herr Oberprediger Klette. nern 2 kennen zu lernen, und der ohne Handel, im Werthe unverändert‘ Toto (ohne Weizen, loko gelber geringer 46—52 Rt. dez, nen ruhigen und regelmäßigen Gang fort, und 
3 BEER nn Miss Julia Pastrana Sag) 161—17 Rt., mit Faß pr Aug. 165 G., beſſerer wir I: pid. Di: Aug.» Sept. erfahren Preiſe der b 1 
1) b einde Bomb, 14. 12 Wage modell anderen Separatſtücken aus Fes 167 Gd. 1 Br. pr. Okt. 1163 Gd. = rd. 96 Ri. Br p. g 
früh 9 Uhr: Herr . rialr. Dr. (OF) el. . 101i zu ſehen: Bazar, 1. Stock, Thur —h— — —— Abg. loko P. T7pfd. 37} 


Abende 6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel, od 0 be Abt vad vc F. d Ul Abbe. Poſcuer Marktbericht vom 12. Mnguft 27 Aug. 


Staats Anleihe 85905 1033 
do. 98 


Mittwo 17. Au uft Abends 6 u r, Got⸗ Ei 4 — — — —ñkñͥ kE— — be Okt N v. 37 Rt. Br. Frü 7} R 2 
„ 4 intrittspreis à Perſon 5 Sgr. ilitärs 6 „ bez., P. Okt.⸗Nov. P- Monarchie am Geſchäfte, und erſt neulich wurde 
2 wit Ger Asia g 15 n niederer Charge, wenn ſelbige wwenigſtens zu bis jahr 398, nn 675 u. u für eine englifce dab die gilt L. Karolp ſche 
2 Aug. Nachm. 3 Uhr, Beichte Herr Pred. zweien kommen, à Perjon 2Y, Sgr. N Winterrü 770 Fr & 1 Wolle, ca. 900 Ctr. à 210 Fl. ö. W. von erſter 
Br 5 ' g . mn ei N Schfi. 5. 1608. 5.— r 10 0 6 nn. 200 td Hand erftanden, und find auch dieſe Woche an 
Eh 14. Mug. Vorm. 11 Uhr, Haupt- F 7 Mittel Weizen 2 5 7 6 S 109 . Pe %ı Pott. 5 5 on inländiſche Fabrikanten ca. 800 Ctr. gute Ein⸗ 
gotkesdienſt: Herr Gen. Superint. Cranz. Hildebrandt 8 Gurten, Sn e Sn 112 15 — Ni bez, p. Nb. Dez 105 Kt. Br., p. Aprft. ſchur n 
Freitag, 19. Auguft Abends 6 Uhr, Gottes- Königsſtraße Nr. 18. Roggen lachte Sorte 110 11 — Mai 144 Ni. Br. N Telegraphiſcher Börſen - Bericht. 
dienſt: Herr Gen. Superint. Cranz. Sonnabend den 13. Auguſt 5 G eg — Spiritus, iofo ohne Faß 17% bez., p. Aug.» 5 A erich 
ene LEongere Ke ee. e e 9 Sc he: e de Ku 
err Div. Pred. Bork. ea. e — 26 — p. Okt.⸗Nov. 1444, 3 Rt. bez., p. Nov.⸗Dez. ] 2 5 
In den Parochien der oben genannten Kirchen 3 Safer NEE 6 251 — Ya Rt. Br., * * jahr 16 dit Br. deen 23 450 un . 8 nn 5 
find in der Woche vom 6. bis 13. Auguſt: een e TER Fa EN DftiZig.) Sa, 500 ad diverſe — rn. 
Geboren: 9 männl., 7 weibl. Geſchlechts. — Buchweizen 112 6] Breslau, 11. Auguſt. Geſtern hatten wirf billiger zu kaufen. 8 
Seſtorben 12 männl, 4 weibl. Geschlechts. Men gat Dem Jahre 180 die zun Mai d. J.] Karlo „ — eee eee eee 
Getraut: 1 Paar, in Odeum betzlehened eee Ya Fe n — —— Verzeichnis 
’ en. 5 Haste Grune tic verlegt, aut Dee en Winterrübfen, Schfl. z. 16 Metz. 17 eder ankommenden und abgehenden Poſten und Dampfzüge bei dem Poſtamte in Poſen 
113 Angar dnl 28 are einen den Zeitverhältniſſen un ee großen — TR 20 — Ankunft im Juli 1859. t 
2 e e e an S San h Bu SE ZI) Pe oft von Hat». b u. 5D. fe. Per, Pot nad Sack 12 u. 30 M. Nachts. 
Wittkowo, den 12. Auguft 18589. BLEDBORABO gu per 1 an 3 &. Eden des von Green de e ampfzug nach Breslau. 6 . 30 » früh. 
wo, = $ - troh, per 1 . Z. G. Zi Dempfgug von Kreuz (Ber I. Perſ. Poſt nach Schwerin 6 30 
[Testern Nachmittag 4 Uhr eniſchlief ſanftſ eröffne. Wie immer wird mein Bestreben da. Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) ] 2 20 — lin, Stettin, Königsberg). 6 4 „ AUnruhſtadt 8. 
G mein neun Wochen altes Söhnchen Karl. hin gerieptet fein, das geehrte Publikum durch Rühl, d. Et. z. 100 Pl. 3.0 10 I. Perſ. Poſt von S wer. 7 50 „ Trzemeſzno S. 
Dieſe traurige Anzeige allen theilnehmenden reelle Bedienung ſuchen zufrieden zu ſtellen Beil Spiritus ( die Tonne N 1 8 — . Vorm. I. Krotofchin. Suse m 
Freunden. vorkommenden Gelegenheiten, als B „Jam 11. Aug. von 120 Ort.) 16 22 607 2 6 „ e e Natel . Als 
Sarbinowo, den 11. Auguft. . Konsorten, ſeinen neuen Dar 12. Ne (HS %S ſtrowo. 10 —.  » „ Pleihen. 10. 30 + Vorm 
Karoline Grote geb. Förſter. ir Be empfehlend, bittet freundlichſt um Die Markt⸗Kommiſſton. 8 5 a Pr 1 . ” 45 10 ir 10 mg n 3 * . 
I nfer lie eundliche nd Kon ieg⸗ s — Dampfzug von Breslau 1 »Nachm. n, Stettin, Königs 12. 12 
Wien fand an f 5. Mach . _Friedrieh Wilhelm Kretzer.. Waſſerſtand der Warthe: Dr en ee eee and Une. ne 
licher Krankheit an der Brechruhr, was wir un- Rladderadatſ. Poſen am 11. Aug. Vorm. 8 Uhr — Fuß 0 Zok. Dampfzug von Kreuz (Ber⸗ Dampfzug nach Breslau 5 42 
ſeren Freunden hiermit ergebenſt anzeigen. . 212 * Nee TREE ou lin, Stettin, Siehe). 5 32 Perſ. Poſt nach Züllihan . 8 45 
Lobſens, den 10. Auguft 1959. Sonnabend den 13. von 4 Uhr ab Taba⸗ 1 erſ. Poſt von Pleſchen . 6. —. „ »Obornik .. 7. — . Abnde 
Der Paſtor Heinrich nebſt Frau. giſten -Kongref. Die Herren Kollegen wer II 1. Perf. Poſt von Gneſen .. 6 . 35 . Abnds. II. Perſ. Poſt nach Schwerin 7. 0 
den erſucht, wenn möglich mit ihren Herren Produkten⸗Börſe I.., 1a 0 ane are Alan en II. „ Krotoſchin 8 —. . 
HKeller's Sommertheater. Gäſten ſich gefälligſt betheiligen zu wollen, in⸗ . =. = Unmbftadt 7. 45 - „ Dftem. 9 — 
Freitag: Groſſe Egtravorſtellung im] dem wichtige Geſchäftsangelegenheiten 115 Ber Berlin, 11. Auguſt. Witterung: ſeit heute J. Krotoſchin 8 5 » Dampfzug nach Kreuz (Ber⸗ 
Verein mit der 40 Mann ſtarken Kapelle des kgl. J rathung vorliegen. Zum Abendeſſen: wilde und] früh Regen. ö 1 II. Schwerin 8 25 lin, Stettin, Königsberg), 9 39 
7. Infanterie⸗Regiments. 7 1) Kon. zahme gebratene Enten, gemäftete Krebſe ꝛc. 2c. Weizen loko 40 a 72 Rt. nach Qualitat. Dampfzug von Breslau .. 9 29 II. Perſ. Poſt nach Rakel AO 
zert. 2) Theatervorſtellung: Moderne Bar⸗ Gerlach. Koggen, loko 334 a 394 Rt. gef. nach Qual. Perſ. Poſt von Stupee. . 11. 30. Nachts. III. Gneſen 11. - 
1 Oppeln» Tarnowigj& 383 u} b oſener Prov. Banka | 724 G Berl. Pots. Mg. A. 4 89 © . Preußiſche Fonds. 18. Gert. A. 300 Fl. 5 92 
Fonds- u. Aktien-Börſe. br ß Se | © N ee San, an | de fi 8 , Seen e ar @ \ be. be 2ih 
Berlin, 11. Auguſt 1859. dla. | hs, D bz N br. u. in SR. 4 sh u® 
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"  @ifenbahn- Aktien. do neuefte 5 8 1 do 185645 98} . 1985 Hr — — 11 
Aacben-Düfſeldorf 8 — — Ryein-R n 47 u G 5 97 G Neue Bad. 35 Fl. do. — 
Aachen⸗Maſtricht 4 20 B Ruhrort- Er 3 Waaren-Kred. Anth. 5 | A G do. Em. 5 102 6 Deſſau. Präm. Anl. 33 875 ba 
Amſterd. Rotterd. 4 74 B targard-Pofen Al 791 bz Weimar. Bank-Akt. 4 893 bz 2 do. 44 — 
Bez, Net fg. | 78 8 bahn 22 „. i en 88 & Bold, Silber und Papiergeld. 

o. „ — — i o. m : > 
Ber pe 1668 5 füringer 4 11045 8 Iuduftrie- Aktien. ie „I en 4 15 8 d t 86 8 Handen oT) 
elne a Rredi Deſſau Kont Gas. A5 90 B Gof.Oderb. (Wilh.) 4 — — —— 2 88 Pa 
Ber. Sen 1640 a Seien sand 5 90 8 Ye en — — Ah 1 85 0 e a 
N der Hüttenv. Al. agdeb. . — — = 9 te > 
Bresl. Schw. Freib. 487 ane Bergw. A 5 40.396 etw-} bes iederſchleſ. Märk. | 90% B & pofeniche 4 854% 2 1 5 0 — 4. 
do. neueſte ! | — — Neuftädt. Hüttenv. A 5 103 b zu & do. conv. 4 90 6 I 3 87 G Kaff. A. — 99 bz 
Brieg⸗Neiße 4149, B Concordia 4 — — do. conv. III. Ser. a- Jar 1 871 G Fremde Banknot. — Re 1 85 
Cöln⸗Greſeld —.— Magdeb.Jeuerver. A4 — — IV. Ser. 0 11014 © Schleiſge 8 do. (einl, in Leipzig) — 994 ba [954 
Cöln. Minden 34132 5 Nordb. Fried 981 G . Stauf gar E 3 — _ N 
5 14 | 38° bz . . Oberſchleſ. Litt. & 4 _" _ Weſtpreußſſche 5 814 6 eftr le 80 34454 
5 2 5 a 1. Prioritäte - Obligationen. 5 Ben : 4b 185 5 9 bz ant Bist. echſ— 4 3 
: 4 Fre = : re 3 Kuru.Neunrär 925 b 
Eliſabethvahn 5 — — Aachen⸗Düfſeldorf 4 823 B do. Litt. E. 5 5 
een 1 in u 0 BEER, Sul en 

wigshaf. 0 u do. 8 (9) N R 60 2 niſter — 141 
Magbch. Halberſt. 4189 3 Aachen-Maſtricht hi _ — dr . iter un 2 N . N — ide 
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